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äbannenent.

Sei granfo=3uftetlim0 pet Soft
©albjä^rfid) St. 3.-
Sierteljä^rtid) „1.5"

Auëlanb jujûglid) Sotto

6tsti«>9tili|n:
„8od)= uttb Çau§f)altung§fd)ule"
(trfcStlnt am 1. Sonnina lebtn SWonntS).

„Sät bie Heine 2Belt"
(exfc^eint am 3. ©omitag irben Wonat«!

jßbaktion nui |erl«j:
Stau ©life Çonegget.

SBienerbergfttage Sfr. 60».

y00 <£aitfl«aft

ïelepbon 876.

Infttiionejnrtu :

Ser einfache tpetttjeüe
Sät bie ©djtoeij: 25 ©t§.

„ ba§ Auëtanb: 25 Sßfg.

îiie Steïlamejeile: 50 ©t§

Jnejalit :

®ie „@d)n>eijer grauen *3eitunfl"
etfdjeint auf jebett Sonntag.

Juinetutn •$((»:
©jpebition

bet „©djœeijet grauen »3eitung".
Aufträge com s-|3Iati @t. (Sailen

nimmt aud)
bie Sud)bruclerei 3Jlerlut entgegen.

5t. ©aff^n grnmet ftteBe jum (Battjen, uttb lannft bu felbet teilt Sonjel
Stotto. ©erben, ait btenenbet (Blieb fcblteg an eitt Sanjel btcb an! 5otmtûfl, 11. moocntDer.

3nliait: ©ebidjt: Ueber bai leië'erfdjauernbe
Sanb. — 3ur ®ienftbotenfrage. — ©oQ man nad)
bem SJlittageffen fdjlafen? — ®ie grauen un& Me
Abftinenj. — ® amenturnen. — ©predjfaal. — feuilleton :
®a§ Stedjt bet fugenb. (©djlufj.) — 28o ift ber 2Beg
(gortfetjung.)

S ei läge: Aeueë Dorn Südjermarft. — Srief=
faften bet Siebaltion.

letter Das leis' erfiDauemDe fand...
Ueber bai leii' etfdjauetnbe Sanb
Soll roeidjer, mühet Siefeben
flattert nod) einmal ein golb'nei Sanb
2Bie ein fd)iüernber ©rufj aui ©ben.

Stafdjelnbe Sianfen — unb totei ©lücf,
Ueber bai Slättergeftiebe
Sädjelt nod) einmal ein ©onnenblid
2ßie alte — alte Siebe

(fugen ©taugen.

$mr ^ienpofenftiage.
An ber X. ©eneralrerfammlung ber

Zerifdjen grauenrereine irt 23ern, am 31. Dftober,
fprad) gräulein ^eljnber auë ©t. (Saßen in
furzer, geljaltnofler fRebe eine Anregung aui,
bie auf Sefferfteßung unb gßrberung bei ®ienft*
botenftanbeë ^injielte, zugleich bie llrfadjen etwaë
beleudjtenb, warum biefer ©tanb immer weniger
gefudjt unb gewürbigt wirb. 2Reßr unb mehr
fetjt fidj berfelbe auë ben nieberit unb unfähigeren
weiblichen ©tementen gufammen; bie guten gehen
ihm, wenn möglich, au§ bem 2öege. ©in ge=
bilbeteê, tüchtiges unb djarafteroolleë ßftäbchen
jdjeut bie gufäßigfeiten, benen ei in bezug auf
33eljanbtung unb Sebenëljaltung in biefein 33e=

rufe auëgefefct ift. ®ë wäre barum gut, wenn
Anfprüdje, Pflichten unb Auëfidjten ber ®ienft=
boten einheitlicher geregelt werben fßnnten, unb
fo lub bie ßtebnerin ben grauenbunb ein, fich
mit ber ©ache ju befaffen, ba bieë ton foldljer
gentralfteße aui, laut ihrer ÜJleinung, richtiger
an jjanb genommen werben tonnte ali ton ben
einzelnen ©ettionen. Sie fteßte eine ßteilje ton
$h®f«u auf, bie eine ^Begleitung bebeuten. gn
ber barauffolgenben furzen ®iëfuffion würbe
erftlidj ber Antrag zurücfgewiefen, ba bie Auë=
füfjrung auf ju grofje ©dhwierigfeiten ftofje.
Diefe ®ame war ber Anfidjt, baf? bie ®ienft=
boten juerft fidh fammeln unb organifierett foßten,
um fidj ali -felbftänbige ^Bereinigung ben fdjwei=
jerifdjen grauentereinen anjugliebern unb ba§
ihnen auf biefem SBege entgegenjutommen fei.
(Sernifj wirb uni bie nädjfte 3"tunft foldhe ®ienft=
botengenoffenfdhaften bringen, gmmer mehr lernen

bie grauen einfelfen, wel^e Vorteile ber 3U=
fammenfdhtu| mit ©lei^gefteßten bem ©injelnen
bringt, weldhe Kräftigung ber ©djwadje erfährt
ali ®lieb einei gröffern ®anjen. 2lber gerabe
bie ®ienftmäbchen in ihrer unfreien ©teßung
haben ei fernerer ali anberc, güfjlung mit ber
Slu^enwelt ju betommen unb ihr iBilbungigrab
ift in ber fRegel nid^t fo, baff fie fich flarei
Urteil über ihre fßebürfniffe, ihre Stechte unb
3iele bilben tonnten, ihr (Sefichtifreii ift ein ju
befdfränfter. ®arum ift Jei wobl eber an ihren
SSorgefe^ten, ihren 2trbeitgeberinnen, fich für bie
ihrem ©dfu&e übergebenen, ihrem SGßißen untere
tanen §auigenoffinnen ju terwenben unb rich=

tigere, ben mobernen Stnfchauungen angepa^tere
©inrichtungen herbeizuführen. ®ie ^auifrauen
haben ei leichter fich umzufehen, fidh beraten
unb fich 3U gemeinfchaftlidher Slrbeit jufammen=
Zufchlie^ett, ba fie freiere Bewegung haben, mehr
3eit unb ®elb unb juglei^ einen weitern 33lict

für Urfadhen unb SBirfungen ihrer Unterneh=
mungen. 2ln ihnen ift ei atfo, SBanblung ju
fchaffen. ©i ift eigentlich merfwürbig, faft ein
wenig befchämenb für bie grauenweit, baf; fie
in biefer hßdhft eigenen ©ache nidfti befferei ge=

leiftet hat unb nicht ben Stuhm gefucht hat, biefen
&eil ihrer fpegießen ifßfli^ten tabeßoi ju ter=
walten. ®ie ichweizerifchen grauen haben burch
bie Organe ihrer terfdfiebenen ißereine fchon
mancherlei an §anb genommen unb zUTOe9e Q(~

bracht, hauptfächlich auf gemeinnü^igem ©ebiete,
fie fuchen in jüngfter 3eü Arbeit unb Stechte
auch auf gefe^geberifdhem SSoben. 2Sarum foßten
fie bai 2lßernä^ftliegenbe auffer acht laffen ®ie
®ienftbotenoerhältniffe bebürfen burdhaui ber
Sanierung, ©i herrf^en barin mancherorti
noch fehr veraltete ©ewohnheiten cor, bie mit
ber neuzeitlichen Strömung nicht übereinftimmen
unb bie balfer ber heutige weiblichen gugenb
nidht mehr paffen. ®iefe ftrebt nad) ©elbftänbig=
feit, nach perfßnlidjer greiheit. @i ift bezeichnen!),

ba| bei ber ©nquete, bie in günd) non ©eite
ber djriftlich=fozialen Partei int SBinter 1907/08
oeranftaltet würbe, unter ben eingelaufenen 2ïnt-
Worten weiblicher ©ienftboten, hauptfächlich ber
2Bunf<h nach tnchr greiftunben auigefprochen
würbe. ßJtit biefem Verlangen werben bie §aui=
frauen immer mehr zu redhnen haben. Uttb mit
biefem ÏÏBunfdje nach ©elbftänbigteit oerbinbet
fich natürlich auch ber jenige nach größerer 2lih=

tung ber ijßerfönlichfeit. Oer reUß
überaß foziale ©chranten nieber, fomit weht er
eben auch in§ gnnere unferer §auSwefen hinein.
2lßmäljlig hat fich ja wot)l in bem 58erl)ä(tni§
Zwifdien ^auëfrau unb ®ienerin mancherlei ge=

änbert. ®ie §errin fpricht z- ihr ®ienft=
mäbdhen nicht mehr mit ®u ober ghr an, wie
eë früher ©itte war, fonbern ganz aßgemein mit
Sie. Stehen biefer fclfeinbaren ßtangerhöhung
ber Oienenben öffnete fich aber eher eine Kluft
Zwifcbett ihr unb ber §auëfrau. SBettn früher
bie SDtägbe faft aßgemein ihre ßJtahlzciten mit
ber §errfdjaft einnahmen unb auch öfter ihren
Stufenthalt in ber ttBoljnftube haben burften, fo
begegnet man biefer ©ewohnheit heute faum mehr.
(Serabe in bezug auf bie Sffiohngelegenheiten ber
Oienftmäbchen hat bie Stnfdjauung in ber §auê=
frauenweit mit bett fortfdjrittlidjen Sterbefferungen,
mit bem gröfeern Suruë in ben Käufern nicht
Schritt gehalten. ®ieë betonte auch gräulein
3ehnber in ihrer Ctebe in 23ern, fie fagte felbft,
bafj perfßnlich gemachte ©rfahrungen in biefer
.jMnfidjt fie bewocgen hätten, bie ©ache oor baë

gorutn ber grauen zu bringen. @ë gibt ja
wohl heute fehr riele oerftänbig unb wohlwoßenb
bentenbe jpauëfrauen, bie beftrebt finb, ihren
Oienftmäb^en freunblidje unb gefunbe 2öohu=
unb ©dßafftätten bereit zu hatten, aber baneben
gibt eë eben riele, bie fo engherzig finb, baf?

fie für ihre SDienftboten aheë gut genug finben,
auch ein Iuft= unb lichttofeë ©chlafgemadh- 33e=

ftehenbe SBohneinrichtungen, befonberë in alten
Käufern, laffen fich nidgt gut änbern, aber ber
gute Söiße ber §auëfrau rermag bodh riel, unb
noch mehr alë biefer eine, perfonliche 2Biße, rer=
möchte ein aßgemein unb für aße Skrljältniffc
gûltigeë ©efe|, ober wenigftenë tin ron einem

gro|en fchweizerifchen grauenrerein aufgefteßteS
©ebot. Stfle bie .gufäßigleiten in bezug auf
Söohnung, Sfahrung, Sohn, Slrbeitëzeit, aud)
biejenigen in bezug auf bie perfonliche 23etjanb=

lung ber ÜJiäbchen foßten aufhören unb etwaë
©efunbeë, ßüdfjtigeö, geftftehenbeë zur ©eltung
ïommen. SEScnn fich bann noch bie Oienftboten
für il;re alten unb Iranien Sage burdh gemein=
nü^ige ober ftaatliche §ilfe geborgen fühlen
bürften, bann würbe gewi§ wieber eine tüdfüge,
weibliche gungntannfdhaft fich bem fpauëbienfte
Zuwenben, ba biefer ja gerabe aßeinftehenben
ÜRäbchen ber 33orteile gar riele bietet.

®ie Angelegenheit foß nun laut 33efch(u§ ber
©eneralrerfammlung ron ben einzelnen fcßwei=
Zerifchen grauenrereinen bitrchberaten werben,
fo baf? Auëfidjt rorhanben ift, baf? aßmäfjlig
eine ©efferitng angebahnt wirb. 2Bir felbft
haben in ber Schweizer grauenzeitnng fchon
einmal einem jpauëfrauenrerein baë Slßort ge=
rebet. Sffiir finb ber Anficht, baf? ein foldher,
auë fleinen Ortërereinen befteßenb, bie fich über=
aß leicht bilben fönnten unb bie ben fpezieflen
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Bei Franko-Znstellung per Post
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Sr«U»>Ptili»ru:
„Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am l. Sonntag jede» Monat»».

„Für die kleine Welt"
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Zlwgibe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zinuiutn-Kt»»:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Immer strebe zum Ganzen. und kannst du selber kein Ganze»

Mottos Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sanntag. 11. November.

Inhalt: Gedicht: Ueber das leis'erschauernde
Land. — Zur Dienstbotenfrage. — Soll man nach
dem Mittagessen schlafen? — Die Frauen und die
Abstinenz. — Damenturnen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Das Recht der Jugend. (Schluß.) — Wo ist der Weg?
(Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten

der Redaktion.

Never vag leis' erWlleruve LM
Ueber das leis' erschauernde Land
Voll weicher, müder Reseden
Flattert noch einmal ein gold'nes Band
Wie ein schillernder Gruß aus Eden.

Raschelnde Ranken — und totes Glück,
Ueber das Blättergestiebe
Lächelt noch einmal ein Sonnenblick
Wie alte — alte Liebe

Eugen Stangen.

Zur Vienstßotenfrage.
An der X. Generalversammlung der

schweizerischen Frauenvereine in Bern, am 31. Oktober,
sprach Fräulein Zehnder aus St. Gallen in
kurzer, gehaltvoller Rede eine Anregung aus,
die auf Besserstellung und Förderung des
Dienstbotenstandes hinzielte, zugleich die Ursachen etwas
beleuchtend, warum dieser Stand immer weniger
gesucht und gewürdigt wird. Mehr und mehr
setzt sich derselbe aus den niedern und unfähigeren
weiblichen Elementen zusammen; die guten gehen
ihm, wenn möglich, aus dem Wege. Ein
gebildetes, tüchtiges und charaktervolles Mädchen
scheut die Zufälligkeiten, denen es in bezug aus
Behandlung und Lebenshaltung in diesem
Berufe ausgesetzt ist. Es wäre darum gut, wenn
Ansprüche, Pflichten und Aussichten der Dienstboten

einheitlicher geregelt werden könnten, und
so lud die Rednerin den Frauenbund ein, sich
mit der Sache zu befassen, da dies von solcher
Zentralstelle aus, laut ihrer Meinung, richtiger
an Hand genommen werden könnte als von den
einzelnen Sektionen. Sie stellte eine Reihe von
Thesen auf, die eine Wegleitung bedeuten. In
der darauffolgenden kurzen Diskussion wurde
erstlich der Antrag zurückgewiesen, da die
Ausführung auf zu große Schwierigkeiten stoße.
Diese Dame war der Ansicht, daß die Dienstboten

zuerst sich sammeln und organisieren sollten,
um sich als -selbständige Vereinigung den
schweizerischen Frauenvereinen anzugliedern und daß
ihnen auf diesem Wege entgegenzukommen sei.

Gewiß wird uns die nächste Zukunft solche
Dienstbotengenossenschaften bringen. Immer mehr lernen

die Frauen einsehen, welche Vorteile der
Zusammenschluß mit Gleichgestellten dem Einzelnen
bringt, welche Kräftigung der Schwache erfährt
als Glied eines größern Ganzen. Aber gerade
die Dienstmädchen in ihrer unfreien Stellung
haben es schwerer als andere, Fühlung mit der
Außenwelt zu bekommen und ihr Bildungsgrad
ist in der Regel nicht so, daß sie sich ein klares
Urteil über ihre Bedürfnisse, ihre Rechte und
Ziele bilden könnten, ihr Gesichtskreis ist ein zu
beschränkter. Darum ist"e? wohl eher an ihren
Vorgesetzten, ihren Arbeitgeberinnen, sich für die
ihrem Schutze übergebenen, ihrem Willen Untertanen

Hausgenossinnen zu verwenden und
richtigere, den modernen Anschauungen angepaßtere
Einrichtungen herbeizuführen. Die Hausfrauen
haben es leichter sich umzusehen, sich zu beraten
und sich zu gemeinschaftlicher Arbeit
zusammenzuschließen, da sie freiere Bewegung haben, mehr
Zeit und Geld und zugleich einen weitern Blick
für Ursachen und Wirkungen ihrer Unternehmungen.

An ihnen ist es also, Wandlung zu
schaffen. Es ist eigentlich merkwürdig, fast ein
wenig beschämend für die Frauenwelt, daß sie

in dieser höchst eigenen Sache nichts besseres
geleistet hat und nicht den Ruhm gesucht hat, diesen
Teil ihrer speziellen Pflichten tadellos zu
verwalten. Die schweizerischen Frauen haben durch
die Organe ihrer verschiedenen Vereine schon

mancherlei an Hand genommen und zuwege
gebracht, hauptsächlich auf gemeinnützigem Gebiete,
sie suchen in jüngster Zeit Arbeit und Rechte
auch auf gesetzgeberischem Boden. Warum sollten
sie das Allernächstliegende außer acht lassen? Die
Dienstbotenverhältnisse bedürfen durchaus der
Sanierung. Es herrschen darin mancherorts
noch sehr veraltete Gewohnheiten vor, die mit
der neuzeitlichen Strömung nicht übereinstimmen
und die daher der heutigen weiblichen Jugend
nicht mehr passen. Diese strebt nach Selbständigkeit,

nach persönlicher Freiheit. Es ist bezeichnend,
daß bei der Enquete, die in Zürich von Seite
der christlich-sozialen Partei im Winter 1967/08
veranstaltet wurde, unter den eingelaufenen
Antworten weiblicher Dienstboten, hauptsächlich der
Wunsch nach mehr Freistunden ausgesprochen
wurde. Mit diesem Verlangen werden die
Hausfrauen immer mehr zu rechnen haben. Und mit
diesem Wunsche nach Selbständigkeit verbindet
sich natürlich auch derjenige nach größerer
Achtung der Persönlichkeit. Der Zeitgeist reißt
überall soziale Schranken nieder, somit weht er
eben auch ins Innere unserer Hauswesen hinein.
Allmählig hat sich ja wohl in dem Verhältnis
zwischen Hausfrau und Dienerin mancherlei ge¬

ändert. Die Herrin spricht z. B. ihr
Dienstmädchen nicht mehr mit Du oder Ihr an, wie
es früher Sitte war, sondern ganz allgemein mit
Sie. Neben dieser scheinbaren Rangerhöhung
der Dienenden öffnete sich aber eher eine Kluft
zwischen ihr und der Hausfrau. Wenn früher
die Mägde fast allgemein ihre Mahlzeiten mit
der Herrschaft einnahmen und auch öfter ihren
Aufenthalt in der Wohnstube haben durften, so

begegnet man dieser Gewohnheit heute kaum mehr.
Gerade in bezug auf die Wohngelegenheiten der
Dienstmädchen hat die Anschauung in der
Hausfrauenwelt mit den fortschrittlichen Verbesserungen,
mit dem größern Luxus in den Häusern nicht
Schritt gehalten. Dies betonte auch Fräulein
Zehnder in ihrer Rede in Bern, sie sagte selbst,
daß persönlich gemachte Erfahrungen in dieser
Hinsicht sie bewogen hätten, die Sache vor das

Forum der Frauen zu bringen. Es gibt ja
wohl heute sehr viele verständig und wohlwollend
denkende Hausfrauen, die bestrebt sind, ihren
Dienstmädchen freundliche und gesunde Wohn-
und Schlafstätten bereit zu halten, aber daneben
gibt es eben viele, die so engherzig sind, daß
sie für ihre Dienstboten alles gut genug finden,
auch ein luft- und lichtloses Schlafgemach.
Bestehende Wohneinrichtungen, besonders in alten
Häusern, lassen sich nicht gut ändern, aber der
gute Wille der Hausfrau vermag doch viel, und
noch mehr als dieser eine, persönliche Wille,
vermöchte ein allgemein und für alle Verhältnisse
gültiges Gesetz, oder wenigstens ein von einem

großen schweizerischen Frauenverein aufgestelltes
Gebot. Alle die Zufälligkeiten in bezug auf
Wohnung, Nahrung, Lohn, Arbeitszeit, auch

diejenigen in bezug auf die persönliche Behandlung

der Mädchen sollten aufhören und etwas
Gesundes, Richtiges, Feststehendes zur Geltung
kommen. Wenn sich dann noch die Dienstboten
für ihre alten und kranken Tage durch gemeinnützige

oder staatliche Hilfe geborgen fühlen
dürften, dann würde gewiß wieder eine tüchtige,
weibliche Jungmannschaft sich dem Hausdienste
zuwenden, da dieser ja gerade alleinstehenden
Mädchen der Vorteile gar viele bietet.

Die Angelegenheit soll nun laut Beschluß der
Generalversammlung von den einzelnen
schweizerischen Frauenvereinen durchberaten werden,
so daß Aussicht vorhanden ist, daß allmählig
eine Besserung angebahnt wird. Wir selbst

haben in der Schweizer Frauenzeilung schon
einmal einem Hausfrauenverein das Wort
geredet. Wir sind der Ansicht, daß ein solcher,
ans kleinen Ortsvereinen bestehend, die sich überall

leicht bilden könnten und die den speziellen
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ißebürfniffett unb DrtSgehräudjert geredet würben,
fich rafdj über bie ganze ©djweiz ausbreiten
bürfte, unb, nad) ein paar feftfteljenben 5ßrin=

Ztpien arbeitenb, riet ®uteS zu wirfen imftanbe
wäre. 2Bie 3. 33. bie ftJîitglieber be§ fdjwetzerifdjen
33unbe§ abftinenter grauen fidj unter anberem

oerpflidjteu, iljren ®ienftboten feine alfoljoltjiijen
®etränfe 31t terabfofgen, fo fßnnten fidh bie

ÜJiitglieber eineS fdjweizertfdjen Hausfrauen»
33erbanbeë burdj ähnliche füijrettbe ©runbjäije
untereinanber oerpfltc£)ten. 5)ieS würbe nicht
nur ben Hausfrauen meljr (Sicherheit in. ber
33ef)anbtung ifjrer ©ienftmäbdjen geben, fonbern
eS würbe nor allem ben Dienftboten felbft ju
gute fommen, wie e§ ju gleicher 3"* beren un»
gehörigen unb ungerechtfertigten Slöünfdjen bie

(Spi^e bredjen bürfte.
Ob nun ein foldjer HauSfrauennerbanb ftdj

ZU bilben permag, ob bie §ilfe beut ©ienftboten»
ftanb auf anbere Söeife jufommeit wirb, baS

jebenfallS fßnnte non heute auf morgen gefchehen,

baff jebe weitherzige, woljlmeinenbe grau fidj bie

Angelegenheit im befonbern juredjt legte, fid)
fragenb, wie unb wo fie etwas zu beffern oer»
mßc£)te im eigenen Haufe, in Ijödjft eigener Sache.
®a würbe fich bann ein ungenannter, ein bem

großen fßublifum unbefannter, ibealer Haug:
frauennerbanb über unfer Sanb ausbreiten, ber
in ber Stifte ®ute§ füenb unb für bie 3u^unft
wirfenb ohne niel Sürm unb ohne ben foftfpieligen
Apparat eines großen 33ereineS, bennoch juin
Slnfehen ber fdjweizerijdjen grauenweit unb zum
33ehagen beS ®anjen unenblich niel beitragen
bürfte. §. ©.

Soll mau tiadi Dent iHittantITcii Hofen?
©on k. o. Oppeln.

fttadj ober wäfjrenb ber Aufnahme non 3tah=

rung maiht ber ftJiagen non ber abbitte aus zur
Speiferßhre unb zum tßfßrtuer hin 33ewegungen,
bie benen eines fttegenwurmeS nicht unähnlich
finb, unb infolge berer berjenige SLeil, ber an»

fangS oben lag, jejzt norn, berjenige, welcher
hinten lag, je^t unten zu liegen fommt. ®amit
biefe 33ewegungen redjt fräfttg nor fid) gehen,
finbet wäfjrenb unb nach f>ec fttahrungSaufnaljme
eine reichliche 33lutjufuhr nad) bem fKagen hin
ftatt, bie bie ÜJtuSfeln fräftigt unb in ben Staub
fejjt, bie Speife orbentlidj burdjeinanber ju arbeiten
unb mit SßerbauungSfaft zu burdjfefzen.

©S liegt alfo auf ber Hanb, bafj eS fich

empfiehlt, in biefe non ber Statur getroffene
Anorbnung nicht ftßrenb einzugreifen unb nicht
burch angeftrengteS 5Denfen baS 33lut ftatt jitm
SJiagen zum ®ef)irn, burdj angeftrengteS Junten,
Sehen ufw. nach beu betreffenben ÜJtuSfeln zu
leiten, wenn wir eine Hauptmahlzeit genoffen
haben.

©mpfiehlt fich Stühe um biefe $eit? Unße»

bingt, aber ebenfo unbebingt foil biefe Stühe

unter Seadjtung ber oorljer gegebenen ©rläute»

rung je nach ber gnbioitualität ber ^fßerfoit 31t»

gemeffen werben. ®ie mittelalterlichen SJtßudje,
bie kßrper unb ®eift genau 311 beobachten

pflegten, empfahlen Stühe ttadj ber Hauptamt^
3eit in bem lateinifdjen Spruche „Post prandium
pausa, nec sta nec mea sine causa" 311 beutjeh :

„Stach bem SDlittageffcn ruh', ohne ®runb nicht
fteh', noch ®ünge tu." (gi'tr bie leichtere Abettb»

mafjlzeit bagegen galt bie Stegcl: „Post coenam
stabis son passus mille meabis" „Stadj bem

A6enbeffen fteß' ober taufenb Schritte geh'".)
33on Schlafen ift alfo feine Stebe gewefen, fon»
bertt nur oon einem ijSaufiereu, con einem Unter»
brechen ber Arbeit ttadj ber Hauptmahlzeit.

®S ift unleugbar, bajz in uttferer fdpteft-
lebigen unb fchnell arbeitenben geit kßrper unb
®eift bnrchfchnittlich atn meiften normittagS an»
geftrengt werben. ®arauS folgt, bafj bie meiften
Skenfdjeu ziemlich mübe zum SOtittageffen fommen
unb im reifem Alter ein 23ebi'trfniS nad) Stühe,
fogar nach ber auSgiebigften Stühe, nach ©djlaf
haben. Stun ift eS aber feftgeftellt unb unum»
ftßjjlidj bewiefen worbett, baff wir itn Sd)lafe
weniger unb lattgfamer oerbauen, als im üßadjen.
SDtithin ift ber Schlaf im allgemeinen zu tneibett

um biefe $eit. Soll man beim baS 23ebitrfniS
nach Stühe unbefriebigt (äffen? keinesfalls, bentt
bie Statur oerlangt ihr Stecht. SJÎan foil oor
îifdj einen fleitten Sticfer machen, fich bann

wafdjen unb herauf munter einbauen in baS
®ebotene. kann unb will man baS nicht, fo
effe man fehr mäfjig. Aisbann wirb baS 23e=

bürfniS nach Schlaf geringer werben, unb eine
ArbeiiSpaufe genügen, um neuekrüfte zufammeln.

(Beurteilen wir nach biefen allgemeinen Au§=
führungen bie (Dtenfdjen inbioibueft, fo fommen
wir zu folgenbett ©rgebniffen. SSollblütige
(ßerfonen unb foldje, bie gute Speifett mit Eräf»
tigern Strunf 3U begießen pflegen, foftten fich
nad) einer Hauptmahlzeit unter feiner 23ebinguttg
Zum Schlafen nieberlegen. ®ie Sleifthwere in
ihren ®liebern, baS fogenannte SSenommenfein
im ®ehirn finb SJtahnungen nad) bem Sd)litmmer,
bie fie nicht unbeachtet laffen bürften. — 2lud)
an ^erzfranfüeiten leibenben Patienten ift eine
gemütliche Unterhaltung ober leichte Seftüre weit
eher anzuraten, als ein Stider bei ootlem SDtagen.
23!utarme, bleichfüchtige Seilte bürfett nicht fd)lum=
mern nach ^tfeh, obgleich fie eine grofje Steigung
bagit fpürett; beim fte beeinträchtigen baburd)
ben Stoffwedhfel, beffett fie fo fehr bebürfen. —
^Diejenigen, welche att Sdjlaflofigfeit nachts
leiben, haben alle SSeranfaffung, am ïage über»
haupt nicht zu fhlafen, faüS bieS mßglid) ift,
weil fie baburd) ihr Seiben oerfd)litnmern, ba fie
ja einen $eil ber für bie Stacht notwenbigen
fDtübigfeit oorweg nehmen.

3^ gebe zu, baff eine 2lrt Selbftüberwinbung
bazu gehßrt, fich mit hungrigem SDtagen zum
Schlafen oor iif«h zu zwingen. Hat man baS
aber einige SDtale burchgefe^t, fo fd)minben bie
Schwierigfeiten. SSBaS aber ein wefentlid)erer
©rfolg ift, ift ber, baff nach £ifd) bie Sucht, zu
fchlafcn, allmählich ganz aufhßrt. Sie ift nänt=
lieh am fchwerften zu befämpfett. gft fie oer-
fchwunbett, fo fann matt ben 23ortifd)fd)luf nach
33ebürfniS regeln unb bie Hattptrulje über bie
ganze Stühe aftgemad) auf bie für biefelbe be=

ftintmte 3e't oerlegen, auf bie Stacht.

Juanen uuô Ôte

®er ©chmeizer. 33unb abftinenter grauen, gi-grünbet
im Qahre 1902, erfreut fich eines fteten 5ffiacb§tum§.
©emäh bem legten gahreSberid)t jäblt er bereits 1728
SDtitglieber unb 1122 ©önnerinnen, bie ftd) auf 32
Ortsgruppen vierteilen: 16 in ber beutfd)en Scbroeij
mit 992 ÜJJitgliebern unb 16 in ber franzöfifd)en
©djnieiz mit 736 SJtitgliebern. ®iefe Ortsgruppen
geben ftd) SKüf)e, bei ben grauen gntereffe am Stampf
gegen ben 3l(fof)oliSmuS zu meden, unb laffen eS fid)
ganz befonberS angelegen fein, bah bie kinber burd)
alfobolgegnerifhe Unterroeifung über bie ©efabren
beS SllfoholS aufgellärt roerben, fei eS nun, bah biefelbe
in ber @d)ule ober ju Haufe erteilt roirb.

^amenfutuett.
®er fd)roeiterifd)en ®amenturnoereinigung ge=

hören zurjeit 30 Vereine an. 2ln bem fürjtid) in Sern
ftattgehabten 4. fdpoeizerifchen ®urnfurS für Seiter
unb Seiterinnen oon ®amenturnoereinen, an bem fich
24 Herren unb 30 ®amen beteiligten, tourbe auch ber
Surnfabrtemoettfampf zur ©pradje gebracht. ®er
Storftanb eineS bernifdjen ®amenturnoeretnS hatte an
baS ßetdralfomitee beS eibgenöffifdjen SurnoereinS
bas ©efud) gerichtet, ob nicht auch ®amenturnoereine
am SEurnfahrtentoettfampf teilnehmen fönnten. ®aS
Qentralfomitee lehnte biefeS ©efuch ab.

> V"V^ -- ». ^r
$ptrec§faaf.

J r a g e tt.
J« biefet JtnSriK ftSunen nur fragen von äff-

gemeinem JnterelTe aufgenommen werben, jdeffen-
gefuée ober Steffenofferfen finb ansgef^toffen.

tirage 10 541': ©ine Seferin mödjte fid) gerne
im gragefaften biefer 3cttung zu ©unften ihrer greunbin
SSJegleitung geben laffen, in toeld)er SBeife eine junge
®od)ter zu beeittfluffen ift, bie fid) in ihrem ganzen
Verhalten bei 18 gaijrett unbegreiflich itaio zeiQt.
Söet ihrer ©rohe unb ber ganzen ftattlidjen gigur uttb
ber für ihre gttgenb gemeffenen töeroegung, fucht nientanb
bei ihr biefe Itnblidje 3lrt im ißertehr mit ihrer Um»
gebung. Sie bringt bamit fich uub ihre ^Ungehörigen
unb SBefamtten oft tu bie peinlichfte Sîerlegenheit. )8eim
®rnngen ber 33enoattbten zu ernftlidjen ©rmahnungen
ift ihre Sfttutter öeforgt, bie ®od)ter möchte baburd)
ihre 9latürlid)feit einbühett. ÜluS biefent ©runbe tourbe
bie Stochter aud) nicht bent ®rill einer iftenfion unter»
hellt. ®iefeS linbltche ©ntpfinbeit ift toirflid) feiten
in feiner 3lrt, aber eS pafit nicht in baS treiben hinein,
in bem fid) bie SEodper beruflich auSbilben foil. ®ie
jetoeilige ©ntbedung, bah fie toieber bumm gefprochen

habe, burch ©pott unb frioole ®eluftigung ber ©e=
noffinnen toaihgerufen, bringen bann Sftihftimmung
für ben Sftoment, aber feine SSorfidjt für roeitereS
Verhalten, gm SZerfehr mit Herren roirb bie S£od)ter
mit ihrer unbebadjten Suftigfett oft unb oiel zur QieP
fcheibe oerhaltener, nicht immer feiner SSeluftigung,
toaS nad) meiner 2lnfid)t aud) ber iftaioen nicht immer
oerborgen bleibt unb ihr natürliches ©leidjgeioidjt
gemih mehr fdjabigt, als eS bie bei biefent Sitter faum
nod) oerfrühten nottoenbigen SBeifuttgett tun roerben-
2BaS ift bie jftteinung erztehertfeh erfahrener ©Item
itn Sefertreife. ©ütige SBelehrungen begrübt freunblid)ft

3. üb. m tp.

(Drage 10542 : geh habe, als ©efuch bei ©er»
roanbten roeilenb, oon einer neuen kafferole zur fdjmad»
haften ©ereitung oon g(eifd) ohne gettoerbraud) teben
gehört unb mödjte ich mich im Seferinnenfreife er-
funöigen, ob roerte Hausfrauen bereits folche int ©e«
brauche unb gut befuttben haben, unb too folcf)e er»

hättlid) träten. ®S möchte fich bieë als SBeihnachtS»
gefchenf eignen, ©ehr banfbar roäre für freunblidje
SluSfünft stlte SCtonnentln itt St.

(Drage 10 543: ©inb HauSberoohner nicht be»

redjtigt, zu oerlangen, bah feuhhuftenfranfe kinber in
Hof unb ©arten oon ben anbern kinbern ferngehalten
roerben? ®ah foldje ißatienten ben Aufenthalt in ber
frifdjen Suft bebürfen, ift ja etnleud)tenb. ®ah bieS
aber nieift unfontrodiert im ©eifein ber ©efpielen ge=
fche^e, erfdjeint einer forgenben Sftutter als gahr»
läffigfeit. SöaS fagen anbere Sefer biezu? SKuttertnS.

Jirage 10544: ©Zeih mir eine gefdjähte gj)its
leferin ein unfd)äblid)eS 9Jîittel zur ©ntfäuerung oon
mit zu oiel SBZeineffig eingelochten ®ornfd)lehen, ohne
bah bie Haltbarfeit berfelbett leibet? SKZürbe lehtere
nidjt burd) ©intauchung glübenben ©ifenS beeitt»
trächtigt? ©ehr banfbar roäre ich f"1 eiu Stezept für
©onferoierung oon ®ornfhlehen ohne ©erroenbung
oon ©äuren toie ©fftg. Herä'i4en ®anf zuoor. st. ».

3»rage 10545: geh erinnere mid), gelefen zu haben,
bah fid) beim ©inmachen oon grüdjten ber^uder grohen»
teils burd) ein relatio Keines Quantum boppelfofften»
faureS Slatron erfe^en läht. gm gafall, toie roürbe fih
bie ©erroenbung nach Quantum 1c. geftalten? SBürbe
fein Slaçhteil für bie ©efunbheü barauS erroachfen?
greunbliche ©elehrung oerbanft beftenS s. ib.

(Drage 10546: geh habe feit bem ®obe metner
lieben SÀutter eine fhroierige Aufgabe, ba ich für
allcS forgen muh, benn ber ©ater, fehr folib unb gut»
benfenb, befümmert fid) um ©ad)en, bie mir oft bange
Sorgen machen, nicht oiel. ©0 beschäftige id) mich
oiel mit bem ©ebanfett : SSZie fann id) für meine zmei
jüngeren ©d)toeftern im Alter oon 14 unb 20 gahren
am beften für eine gute ßufunft forgen? 3Jtit ber
hcrattnahenben H°d)Jeft unfereS ©ruoerS finb bie
beiben genötigt, fid) eine anbere SebenSftellung zu
fd)affen, benn genügenb ©efchäftigung fänben fie bann
bahetm nicht mehr. @ie finb betbe ftrebfant unb oer»
fpre^ett etroaS leiften zu tonnen. SKZenn man je^t mir
nur mit ©orfdftägen an bie Ha«b gehen fönnte; bie
Skäbchen felbft finb ootl guten SDBitlenS, aber ganz
unentfdjloffen, roaS fie für bie Qufunft beginnen foüen.
®ie Aeltere hat gute kenntniffe in ber frattzöftfehen
©pradje, ba fie 10 äftonate in einem ißenfionat roar
unb feitbem unter meiner Settung fämtlicbe HnuS»
gefdjäfte lernte, bie fie aud) gern oerrid)tet. ®ie
güngere bagegen roar nod) nie 00m ©aterljaufe fort.
®a aber nicht abfolute 3tot ba ift, in bie grembe zu
Ziehen, fo ntufj bie @ad)e gut überlegt roerben. ®ie
©djroeftertt felbft brängen nach einem balbtgen ©nt»
fdjeib, benn fie finb ftrebfam unb hoben Suft, bie ©Zeit
unb baS Seben fennen zu lernen. ®arf id) freunblidje
Sefer unb Seferinnen um gutige SftetnungSäuherungen
bitten? gum borauS banft herzlich

(£tne befümmerte 2l6onncntin.

tirage 10 547: geh bitte gefdjulte Sefer ober Sefe»
rinnen biefeS ©latteS, mid) in nadfttefjenber ©ad)e
gütigft belehren zu roollen. grüher brannte meine
fZetrollampe im Sauf eines langen AbenbS ober ber
Stacht mit ber geit immer fdjtecpter, fo bah ich einige»
mal ben ®od)t etroaS höher fdjrauben muhte. Am
fchled)teren ©rennen ber Sampe tonnte ich aud) immer
ben gröberen ©rab ber Suftoerfdjlechterung imgimmer
erfennen. ©eit einiger geit ift baS nun anberS ge=
roorben. AZenn bie Sampe längere ßeit gebrannt unb
fich öte Suft im gimmer naturgemäh oerfdjlechtert hat,
beginnt bie glamme ber Sampe höher zu brennen, oft
plöhtid) fo, bah he toeit über ben gplinber hinaus»
fd)lägt. gn bie Arbeit oertieft, achte id) bieS oft gar
nicht, bis baS gimmer mit roiberroärtigem ©erud)
gefüllt ift. geh getraue mich gar nicht mehr, bie Sampe
in einem gimmer ober in ber küdje brennenb flehen
Zu laffen, roaS früher ohne ©ebenfen gefdjehen bürfte.
gd) faufe nur bie teuerfte ©orte oon petrol unb reinige
meine Sampe immer felber, toeit niemanb mir bieS zu
®anf tun fann. 2So liegt nun ber ©ruttb zu biefer
©rfdjeinung? geh habe mid) bei zum grauen im
HauS, bie mit ijZetrolfeuer fodjen, erfunbigt, ob fie bie
gleiche ©rfahruttg auch machen, geh fage mir, bah
baS beim kochen ganz fatal roirfen mühte. AZenn
man bie glammen tiein gefteüt hat, um nur leife fort»
fod)en zu laffen unb man geht roeg, um Ausgänge z«
machen, fo fönnten bie ©eridjte lei^t überfodhen ober
anbrennen, toenn Jjie glammen auS fich felber immer
höher gingen. ®te grauen finb fid) aber feiner ©er»
änberuttg bemüht; fie feien fich nicht geroöhnt, auf
foldje fleine Sachen zu adjten. gd) meine aber, eS

fei aud) baS fleinfte oer ©eacfjtung roert; eingebenf
beS ©prichroorteS „fleine Urfachen, grofje SBirfungen".
gum oorauS ift oon Herzen banfbar

@inc eifrige ßeferln.

5Hage 10548: SDBaS halten freunblidje Alitleferinneit
oon nad)folgenbem ©egehren? geh habe ein neues
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Bedürfnissen und Ortsgebräuchen gerecht würden,
sich rasch über die ganze Schweiz ausbreiten
dürfte, und, nach ein paar feststehenden
Prinzipien arbeitend, viel Gutes zu wirken imstande
wäre. Wie z. B. die Mirglieder des schweizerischen
Bundes abstinenter Frauen sich unter anderem
verpflichten, ihren Dienstboten keine alkoholischen
Getränke zu verabfolgen, so könnten sich die

Mitglieder eines schweizerischen Hausfrauen-
Verbandes durch ähnliche führende Grundsätze
untereinander verpflichten. Dies würde nicht
nur den Hausfrauen mehr Sicherheit in der

Behandlung ihrer Dienstmädchen geben, sondern
es würde vor allem den Dienstboten selbst zu
gute kommen, wie es zu gleicher Zeit deren
ungehörigen und ungerechtfertigten Wünschen die

Spitze brechen dürfte.
Ob nun ein solcher Hausfrauenverband sich

zu bilden vermag, ob die Hilfe dem Dienstbotenstand

auf andere Weise zukommen wird, das

jedenfalls könnte von heute auf morgen geschehen,

daß jede weitherzige, wohlmeinende Frau sich die

Angelegenheit im besondern zurecht legte, sich

fragend, wie und wo sie etwas zu bessern
vermöchte im eigenen Hause, in höchst eigener Sache.
Da würde sich dann ein ungenannter, ein dem

großen Publikum unbekannter, idealer
Hausfrauenverband über unser Land ausbreiten, der
in der Stille Gutes säend und für die Zukunft
wirkend ohne viel Lärm und ohne den kostspieligen
Apparat eines großen Vereines, dennoch zum
Ansehen der schweizerischen Frauenwelt und zum
Behagen des Ganzen unendlich viel beitragen
dürfte. H. B.

5Ä im M Sem WIWM WM?
Von K. v. Oppeln.

Nach oder während der Aufnahme von Nahrung

macht der Magen von der Mitte aus zur
Speiseröhre und zum Pförtner hin Bewegungen,
die denen eines Regenwurmes uicht unähnlich
sind, und infolge derer derjenige Teil, der
anfangs oben lag, jetzt vorn, derjenige, welcher
hinten lag, jetzt unten zu liegen kommt. Damit
diese Bewegungen recht kräftig vor sich gehen,
findet während und nach der Nahrungsaufnahme
eine reichliche Blutzufuhr nach dem Magen hin
statt, die die Muskeln kräftigt und in den Stand
setzt, die Speise ordentlich durcheinander zu arbeiten
und mit Verdauungssast zu durchsetzen.

Es liegt also auf der Hand, daß es sich

empfiehlt, in diese von der Natur getroffene
Anordnung nicht störend einzugreifen und nicht
durch angestrengtes Denken das Blut statt zum
Magen zum Gehirn, durch angestrengtes Turnen,
Gehen usw. nach den betreffenden Muskeln zu
leiten, wenn wir eine Hauptmahlzeit genossen

haben.
Empfiehlt sich Ruhe um diese Zeit?

Unbedingt, aber ebenso unbedingt soll diese Ruhe
unter Beachtung der vorher gegebenen Erläuterung

je nach der Jndivitualität der Person
zugemessen werden. Die mittelalterlichen Mönche,
die Körper und Geist genau zu beobachten

pflegten, empfahlen Ruhe nach der Hauptmahlzeit
in dem lateinischen Spruche „Uost pranàw

PUU8U. noe «tu noc iusa sine zu deutsch:
„Nach dem Mittagessen ruh', ohne Grund nicht
steh', noch Gänge tu." (Für die leichtere
Abendmahlzeit dagegen galt die Regel: „?08t coouam
8tabj« son Passus willo inoabis" „Nach dem

Abendessen steh' oder tausend Schritte geh'".)
Von Schlafen ist also keine Rede gewesen,
sondern nur von einem Pausieren, von einem
Unterbrechen der Arbeit nach der Hauptmahlzeit.

Es ist unleugbar, daß in unserer schnell-

lebigen und schnell arbeitenden Zeit Körper und
Geist durchschnittlich am meisten vormittags
augestrengt werden. Daraus folgt, daß die meisten
Menschen ziemlich müde zum Mittagessen kommen
und im reifern Alter ein Bedürfnis nach Ruhe,
sogar nach der ausgiebigsten Ruhe, nach Schlaf
haben. Nun ist es aber festgestellt und
unumstößlich bewiesen worden, daß wir im Schlafe
weniger und langsamer verdauen, als im Wachen.

Mithin ist der Schlaf im allgemeinen zu meiden

um diese Zeit. Soll man denn das Bedürfnis
nach Ruhe unbefriedigt lassen? Keinesfalls, denn
die Natur verlangt ihr Recht. Man soll vor
Tisch einen kleinen Nicker machen, sich dann

waschen und hierauf inunter einHauen in das
Gebotene. Kann und will man das nicht, so

esse man sehr mäßig. Alsdann wird das
Bedürfnis nach Schlaf geringer werden, und eine
Arbeitspause genügen, um neue Kräfte zu sammeln.

Beurteilen wir nach diesen allgemeinen
Ausführungen die Menschen individuell, so kommen
wir zu folgenden Ergebnissen. Vollblütige
Personen und solche, die gute Speisen mit
kräftigem Trunk zu begießen pflegen, sollten sich

nach einer Hauptmahlzeit unter keiner Bedingung
zum Schlafen niederlegen. Die Bleischwere in
ihren Gliedern, das sogenannte Benommensein
im Gehirn sind Mahnungen nach dem Schlummer,
die sie nicht unbeachtet lassen dürften. — Auch
an Herzkrankheiten leidenden Patienten ist eine
gemütliche Unterhaltung oder leichte Lektüre weit
eher anzuraten, als ein Nicker bei vollem Magen.
Blutarme, bleichsüchtige Leute dürfen nicht schlummern

nach Tisch, obgleich sie eine große Neigung
dazu spüren; denn sie beeinträchtigen dadurch
den Stoffwechsel, dessen sie so sehr bedürfen. —
Diejenigen, welche an Schlaflosigkeit nachts
leiden, haben alle Veranlassung, am Tage
überhaupt nicht zu schlafen, falls dies möglich ist,
weil sie dadurch ihr Leiden verschlimmern, da sie

ja einen Teil der für die Nacht notwendigen
Müdigkeit vorweg nehmen.

Ich gebe zu, daß eine Art Selbstüberwindung
dazu gehört, sich mit hungrigem Magen zum
Schlafen vor Tisch zu zwingen. Hat man das
aber einige Male durchgesetzt, so schwinden die
Schwierigkeiten. Was aber ein wesentlicherer
Erfolg ist, ist der, daß nach Tisch die Sucht, zu
schlafen, allmählich ganz aufhört. Sie ist nämlich

am schwersten zu bekämpfen. Ist sie ver-
schwunden, so kann man den Vortischschlaf nach
Bedürfnis regeln und die Hauptruhe oder die
ganze Ruhe allgemach auf die für dieselbe
bestimmte Zeit verlegen, auf die Nacht.

Die Frauen uuö Sie Abstinenz.
Der Schweizer. Bund abstinenter Frauen, gegründet

im Jahre 19V2, erfreut sich eines steten Wachstums.
Gemäß dem letzten Jahresbericht zählt er bereits 1728
Mitglieder und 1122 Gönnerinnen, die sich auf 32
Ortsgruppen verteilen: 16 in der deutschen Schweiz
mit 992 Mitgliedern und 16 in der französischen
Schweiz mit 736 Mitgliedern. Diese Ortsgruppen
geben sich Mähe, bei den Frauen Interesse am Kampf
gegen den Alkoholismus zu wecken, und lassen es sich

ganz besonders angelegen sein, daß die Kinder durch
alkoholgegnerische Unterweisung über die Gefahren
des Alkohols aufgeklärt werden, sei es nun, daß dieselbe
in der Schule oder zu Hause erteilt wird.

Damenturnen.
Der schweizerischen Damenturnvereinigung

gehören zurzeit 3V Vereine an. An dem kürzlich in Bern
stattgehabten 4. schweizerischen Turnkurs für Leiter
und Leiterinnen von Damenturnvereinen, an dem sich
24 Herren und 30 Damen beteiligten, wurde auch der
Turnfahrtenwettkampf zur Sprache gebracht. Der
Vorstand eines bernischen Damenturnvereius hatte an
das Zentralkomitee des eidgenössischen Turnvereins
das Gesuch gerichtet, ob nicht auch Damenturnvereine
am Turnfahrtenwettkampf teilnehmen könnten. Das
Zentralkomitee lehnte dieses Gesuch ab.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser ZiuSrik könne« «nr Krage« von

alkgemeine« Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Ktellenofferten sind anogeschlosse».

Krage 10 Ski) Eine Leserin möchte sich gerne
im Fragekasten dieser Zeitung zu Gunsten ihrer Freundin
Wegleitung geben lassen, in welcher Weise eine junge
Tochter zu beeinflussen ist, die sich in ihrem ganzen
Verhalten bei 18 Jahren unbegreiflich naiv zeigt.
Bei ihrer Größe und der ganzen stattlichen Figur und
der für ihre Jugend gemessenen Bewegung, sucht niemand
bei ihr diese kindliche Art im Verkehr mit ihrer
Umgebung. Sie bringt damit sich und ihre Angehörigen
und Bekannten oft rn die peinlichste Verlegenheit. Beim
Drängen der Verwandten zu ernstlichen Ermahnungen
ist ihre Mutter deiorgt, die Tochter möchte dadurch
ihre Natürlichkeil einbüßen. Aus diesem Grunde wurde
die Tochter auch nicht dem Drill einer Pension unterstellt.

Dieses kindliche Empfinden ist wirklich selten
in seiner Art, aber es paßt nichl in das Treiben hinein,
in dem sich die Tochter beruflich ausbilden soll. Die
jeweilige Entdeckung, daß sie wieder dumm gesprochen

habe, durch Spott und frivole Belustigung der
Genossinnen wachgerufen, bringen dann Mißstimmung
für den Moment, aber keine Vorsicht für weiteres
Verhalten. Im Verkehr mit Herren wird die Tochter
mit ihrer unbedachten Lustigkeit oft und viel zur
Zielscheibe verhallener, nichl immer feiner Belustigung,
was nach meiner Ansicht auch der Naiven nicht immer
verborgen bleibt und ihr natürliches Gleichgewicht
gewiß mehr schädigt, als es die bei diesem Alter kaum
noch verfrühten notwendigen Weisungen tun werden
Was ist die Meinung erzieherisch erfahrener Eltern
im Leserkreise. Gütige Belehrungen begrüßt freundlichst

Z. W. In P.
Krage 10542 : Ich habe, als Besuch bei

Verwandten weilend, von einer neuen Kasserole zur schmackhaften

Bereitung von Fleisch ohne Feltverbrauch reden
gehört und möchte ich mich im Leserinnenkreise
erkundigen, ob werte Hausfrauen bereits solche im
Gebrauche und gut befunden haben, und wo solche
erhältlich wären. Es möchte sich dies als Weihnachtsgeschenk

eignen. Sehr dankbar wäre für freundliche
Auskunst Alte Abonnent!» in A.

Krage 10 543: Sind Hausbewohner nicht
berechtigt, zu verlangen, daß keuchhustenkranke Kinder in
Hos und Garten von den andern Kindern ferngehalten
werden? Daß solche Patienten den Aufenthall in der
frischen Luft bedürfen, ist ja einleuchtend. Daß dies
aber meist unkontrolliert im Beisein der Gespielen
geschehe, erscheint einer sorgenden Mutter als
Fahrlässigkeit. Was sagen andere Leser hiezu? Muit-r in F.

Krage 10544: Weiß mir eine geschätzte
Mitleserin ein unschädliches Mittel zur Entsäuerung von
mit zu viel Weinessig eingekochten Dornschlehen, ohne
daß die Haltbarkeit derselben leidet? Würde letztere
nicht durch Eintauchung glühenden Eisens
beeinträchtigt? Sehr dankbar wäre ich für ein Rezept für
Conservierung von Dornschlehen ohne Verwendung
von Säuren wie Essig. Herzlichen Dank zuvor, z?. «.

Krage 10545: Ich erinnere mich, gelesen zu haben,
daß sich beim Einmachen von Früchten der Zucker großenteils

durch ein relativ kleines Quantum doppelkohlensaures

Natron ersetzen läßt. Im Jasall, wie würde sich
die Verwendung nach Quantum rc. gestalten? Würde
kein Nachteil für die Gesundheit daraus erwachsen?
Freundliche Belehrung verdankt bestens s. B.

Krage 111 St«: Ich habe seit dem Tode meiner
lieben Mutter eine schwierige Aufgabe, da ich für
alles sorgen muß, denn der Vater, sehr solid und
gutdenkend, bekümmert sich um Sachen, die mir oft bange
Sorgen machen, nicht viel. So beschäftige ich mich
viel mit dem Gedanken: Wie kann ich für meine zwei
jüngeren Schwestern im Alter von 14 und 20 Jahren
am besten für eine gute Zukunft sorgen? Mit der
herannahenden Hochzeit unseres Bruders sind die
beiden genötigt, sich eine andere Lebensstellung zu
schaffen, denn genügend Beschäftigung fänden sie dann
daheim nicht mehr. Sie sind beide strebsam und
versprechen etwas leisten zu können. Wenn man jetzt mir
nur mit Vorschlägen an die Hand gehen könnte; die
Mädchen selbst sind voll guten Willens, aber ganz
unentschlossen, was sie für die Zukunft beginnen sollen.
Die Aellere hat gute Kenntnisse in der französischen
Sprache, da sie 10 Monate in einem Pensionat war
und seitdem unter meiner Leitung sämtliche
Hausgeschäfte lernte, die sie auch gern verrichtet. Die
Jüngere dagegen war noch nie vom Vaterhause fort.
Da aber nicht absolute Not da ist, in die Fremde zu
ziehen, so muß die Sache gut überlegt werden. Die
Schwestern selbst drängen nach einem baldigen
Entscheid, denn sie sind strebsam und haben Lust, die Welt
und das Leben kennen zu lernen. Darf ich freundliche
Leser und Leserinnen um gütige Meinungsäußerungen
bitten? Zum voraus dankt herzlich

Eine bekümmerte Abonnentin.

Krage 10 547- Ich bitte geschulte Leser oder
Leserinnen dieses Blattes, mich in nachstehender Sache
gütigst belehren zu wollen. Früher brannte meine
Petrollampe im Lauf eines langen Abends oder der
Nacht mit der Zeit immer schlechter, so daß ich einigemal

den Docht etwas höher schrauben mußte. Am
schlechteren Brennen der Lampe konnte ich auch immer
den größeren Grad der Luftverschlechterung im Zimmer
erkennen. Seit einiger Zeit ist das nun anders
geworden. Wenn die Lampe längere Zeit gebrannt und
sich die Luft im Zimmer naturgemäß verschlechtert hat,
beginnt die Flamme der Lampe höher zu brennen, oft
plötzlich so, daß sie weit über den Zylinder hinausschlägt.

In die Arbeit vertieft, achte ich dies oft gar
nicht, bis das Zimmer mit widerwärtigem Geruch
gefüllt ist. Ich getraue mich gar nicht mehr, die Lampe
in einem Zimmer oder in der Küche brennend stehen
zu lassen, was früher ohne Bedenken geschehen durste.
Ich kaufe nur die teuerste Sorte von Petrol und reinige
meine Lampe immer selber, weil niemand mir dies zu
Dank tun kann. Wo liegt nun der Grund zu dieser
Erscheinung? Ich habe mich bei zwei Frauen im
Haus, die mit Perrolfeuer kochen, erkundigt, ob sie die
gleiche Erfahrung auch machen. Ich sage mir, daß
das beim Kochen ganz fatal wirken müßte. Wenn
man die Flammen klein gestellt hat, um nur leise sort-
kochen zu lassen und man geht weg, um Ausgänge zu
machen, so könnten die Gerichte leicht überkochen oder
anbrennen, wenn Hie Flammen aus sich selber immer
höher gingen. Die Frauen sind sich aber keiner
Veränderung bewußt: sie seien sich nicht gewöhnt, auf
solche kleine Sachen zu achten. Ich meine aber, es
sei auch das kleinste der Beachtung wert; eingedenk
des Sprichwortes „kleine Ursachen, große Wirkungen".
Zum voraus ist von Herzen dankbar

Eine eifrige Leserin.

Krage 10548: Was halten freundliche Mitleserinnen
von nachfolgendem Begehren? Ich habe ein neues
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®ienftmäb<ffen ju ffoffent Soffn engagiert. ®ag SRäb*
djen tann bei itng früffjeitig ju Sette geben. SBeitn

©utnacfftbieten fagte fie: Qctj bitte Sie, mir am SRorgen
ju Hopfen, trenn Sie aufgeftanben fittb, ober ber §err
tut bieg uietleicbt, roenn er ing ©efcffäft gebt. 3<ff
mar ganj ftarr über bie intereffante Aujfaffung ibrer
Stellung. ®er £>err mar ja bocff geroöffnt, im gelüf*
teten unb geffeijten ©hjimmer fein grüffffüd ju be-
Jommen, effe er bag §aug oerlieb unb id) roar am
SRorgen roeniger früb, roeil ici) beg Slacfftg jroei Heine
Kiitber ju beforgen babe, beneit id) brei* big niertnal
auffteben muff. SUÎein SRann bat mir in S3erürffict)ti=
gung biefeg Umftanbeg immer eine SCaffe SRilcff ang
Sett gebracht, ebe er am SRorgen fortging. 3d) offe*
rierte bem SRäbcffen eine ©ederuffr ing 3immer ju
nehmen. ®aron roodte be aber feinen ©ebraucff madjen.
®er ©eder erfdjrecfe fte ju ftarf, fie tue bieg ibren
Sternen nid)t ju leib, fagte fie. ©ie faffen anbete ein
folcffeg Söegeffren auf? ®tne Stfetin.

3>rage 10 549: ©ag ift bag gefunbefte grüffffüd
für Sîinber, bie einen roeiten Scffulroeg baben ®ie
Kinber finb jeffn unb elf gaffr alt. ®a§ Cluantum
SRilcff, bas mir jur Verfügung ftefjt, ift leiber befdjränft.

2fr nu ©. $ in @t. 3
3)r«g< 10 550 : Jpat eine ber Çmugfrauen ©rfabrung

in gemahlener Seife (refp. Seifenpuloer), bag man
jum SRafcffinenroafcffen oeiroenbet? ©reift eg bie ©äfcffe
nidjt an unb roo fbnnte man biefeg Präparat djemifd)
itnterfucffen laffen? 3um poraug betten ®anf

@inc langiä^rifle 2I&onnentln.

SI n t tu o r t e n.

Auf ?fr<tge 10 532: ®em roarmen guffbab muh
immer ein furjeg Abfcffroemmen mit faltem ©affer
mit nad)berigem ®rodenreiben folgen. ®iefeg falte
©afcffen mit irodenreiben muh am SRorgen nad) betn
Auffteffen roieberbolt roerben. Sebingt bie Arbeit bag
Stidfiffen, fo umroicfle man bie güjie mit 3cüungg=
papier unb ftecfe fte in bequeme gmusfcffuffe. Sonft
mad)e man einen Sauf ober fteige roieberbolt treppen
auf unb ab ober erbebe fid) jroanjigmal uom SRuffe*
ftanb auf bie 3eff*n- ®flS locft bag Slut rafd) in bie
giifje. SRan macfft oft ben gebier, bem gufjbabroaffer,
bag blob ber Reinigung ber güpe bienen foil, einen
3ufatj oon Soba ober Afcffe ju geben. ®ieg mad)t
bie gaut big in bie ïiefe fdjlaff, ganj befonberg, trenn
bag Sab länger alg nötig bauert. ©er cffronifd) an
falten giijjen leibet, ber bringt bag liebet auf bie
®atter tueg, trenn er beim Sdjiafengebett baumwollene
Socfen anjiefft, bie in Saljtoaffer mit etroag ©ffig ein*
getaud)t unb roieber gut auggebtüdt roerben. lieber
bie Soden roerben bide rootlene Strümpfe angejogen.
®ie güfie ftedt man entroeber in einen roollenen gufj*
fad oöer legt eine roarttte Settflafcbe unten an bie
gupe. ®iefe ißrojebur mujj längere 3eit uad) einanber
fortgeführt roerben, bann ift fie aber ficher non ©rfolg
begleitet. - _ m. u in ».

Auf §irage 10 532: gm allgemeinen möchte id) an
ber ©efebmäfsigfeit ber Seobad)tung überhaupt jtoei*
fein. ®ann aber roirb eg nie möglich fein, für alle
Sorgänge im menfd)enlid)en Körper einen beftimmten
©ruttb ju finben. St. s». in ».

Huf tirage 10533: ©ie alt ift bie ®o<ffter? giff
oermute, baft fie ju jung ober mit ungenügenben Sor=
fenntniffen an ben 3ufd)neibefurg gefommen ift; bag
ift febr häufig ber gad. SRan Jann übrigeng aud)
ganj glüdttcff fein, ohne 3ufd)neiben ju fönnen.

3t. cir. tn ».
Auf Jfrage 10 533: ©ntroeber fehlt 3locf)tcr

bie Ueberfidjt ober bag Serftänbnig für bag mit bem
3ufd)neiben meifteng rerbunbette Redjncn. ®ag mühte
natürlich feftgeftellt roerben. gn ber Regel ift beibeg
beifamttten. IRedjt febr oft fehlt eg aber an bem
®alent ber Sebrettbett, ber fd)roäd)eren Segabung bie
SRaterie fo anfcffautid) unb oerfdjiebenartig barju*
fteUen, bah aud) bem Scffroadjen plöfflid) bag Ser=
ftänbttig aufgebt. ge «'cht bie llnterroeifung aber
fcffon erfolglo« unternommen rourbe, um fo fdjroieriger
roirb bie Sadje, um fo mehr SRüffe unb ©ebulb ift
aufjuroenben. ®ie Schülerin ffat eben bag Selbft*
nertrauen oerloren, fte fann nicfft mehr ffarmlog an
bie Sadje herantreten. ®en gleichen 3<omner trifft
man ja aud) beim S)îufifunterrid)t. Dft roerben ganje
Serien non Sebrern unb Sebrerinnen geroedjfelt, ohne
bab eg erheblich roeiter gebt. ®ann plöhlich trifft
man bie rechte Sîraft, bie ben Schüler burcb bie eigene
Segeifterung unb roüftänbige Seberrfchung ber Sadje
aug bem bigberigen Sannfreig beraugjureipen nerftebt,
fo bab plöhlid) unerroartet grobe fjortfdjritte gemalt
roerben. Solche Sehr* unb ©rjiebunggfünftler haben
aber ülnfprud) auf ein fc^öneg Salair. 35. 5.

A«f ?irage 10534: ©ag bie junge, unreife grau
fagt unb tut, bag ift ron gar feinem Selang unb
feinegfallg ift eg gerechtfertigt, bie grage mit bem
allgemeinen ©ort „man" ju eröffnen, bettn bie Stellung
ber unrerbeirateten grau ift tatfadjlid) eine ganj anbere
geroorbeit. ®enn inbent fie ihr Srot felbftänbig er=
roirbt, fann fie ihr Seben einrichten roie eg fie freut.
Sie fann ficb gamilienanfcf)lub rerfchaffen fo niel e«

ijjr beliebt, ober fann, fo manche böu^lidje unb ebe=

lidje SJtifere beobadjtenb, banfbar für fleh allein fein.
®ie einfichtigen unb gebilbeten ©lemente in ber
fellfchaft roerben je länger je mehr über bie ißerfon
ber jungen grau binrce8/ bog rerroanbte ©iement
fudjen unb feftbalten. Slntürli^ fann befonbere äujtere
Sdjönbeit ober bie jRüdfidjt auf ihren SDlann, ber
jungen grau eine geroiffe Stellung in ber ©efeUfdjaft
erhalten, aber non einer roirflidjen Senorjugung roirb
faum bie fRebe fein fönnen. ». au.

Auf Sirage 10534: ©g liegt auf ber £>anb, bab
eine nerbeiratete S^roefter allerlei ©rfabrungen ma^t,

roeldje einer unnerbeirateten nicht ju ©ebote flehen,
©g ift aber llnreiht, roenn eine foldje ihre gröbere
©rfabrenbeit ba^u benü^t, ber nnberen ihre lieber*
legenbeit ju fühlen ju geben. ®enn bie ©rfabrungen in
ber ©be finb gar nicht immer angenehm ober erbebenb ;
gerabe ber Spred)faal gibt bieroon nielerlei fprecfjenbe
Seifpiele. 3t. -01 tn ».

Auf 3trage 10 535: gälfte SRictnugöl, §älfte ab*
foluter Sllfobol mit einem Kröpfen Sergamotöl gibt
ein febr guteg §aarmittel. 3m übrigen aber foil man fid)
über bag Slugfaden ber §aare ni^t grämen, ©ine
llnmaffe berühmter, gelehrter unb tüchtiger SDlänner
haben ©laben; bag ©egenteil ift eher eine îlugnabme.

,(t. Dt. in «

Auf 3irag< 10535: 3hr fïeffe ift non ganug
(©rbgrinb) befallen ©g ift bieg eine febr anftedenbe
Sïranfbeit, bie fich foroobl beim SRenfchen als auih
beim Stier finbet. ©rreger berfelben ift ein ipilj, roel*
djer im §aarfdjaft eine heftige ©ntjünbung unterhält,
fo bafj nad) unb nad), roenn nid)t ganj energifch ba*
gegen gefämpft roirb, bag lebte ftaar am menfd)lichen
Sörper jum Slugfaden gelangt, ©irb bagegen balbigft
bie richtige Sehanblung angeroanbt, fo ftofjen bie aug*
gefallenen £>aare alle roieber nach; aderbingg einige
banon farblog, roag aber geroöbnlid) gern in ben Stauf
genommen roirb. 3<h roürbe 3h^eut Steffen bringenb
anraten, feinen ®ag ju nerlieren unb fid) nad) bem

3nfelfpital in Sern ju begeben, tne!d)e Slnftalt eine
fpejiede Abteilung für foldhe Sranfheiten unterhält
lim 3hrem Sranfen tnieber etroag guten SRut ju
madjen, fann ich ihm mitteilen, bab in meiner ©emeinbe
nor jirfa nier 3ahrcn ein 45:jäbriger fräftiger SDtann
non biefer tüdifdjen firanfbeit befallen rourbe. 3uerft
muhte ber ftolge Schnurrbart weichen, bann fam ber
Sadenbart unb fdjliefilid) bag fiopfbaar an bie SReibe.
®er SRann in feinem bebauernïroerten gnftanb hatte
eine glafdje §aarroaffer um bie anbere nerbraudjt,
einen Slrjt fonfultiert, ja fleh fogar ju einem ©efunb*
beter begeben, jeboch leiber adeg ohne ©rfolg. Schlich5
lieh roenbete er fidj roieber an einen anberen îlrjt,
roetdjer ihm mit einem ganj einfachen SRittet in futjer
3eit roieber ju feinem Schnurr* unb Sadenbart, fo*
roie ju einem bidjten çaarf^opf auf bem Sîopf ner*
half. ®iefeg SDlittel ift ganj einfach: @d)te ©ein*
trufe, mit roelcher fid) ber patient überall energifd)
roufd) unb einrieb. ®ieSrojeburiftetroabreimalan
nerfdjiebenen Sagen norjunebmen, bamit auch t161 fe^te
Sill baran glauben muh- ©äfdje, Settjeug, Sîleiber
je. finb natürlich augjufodjen ober effemifd) ju beginfi*
jieren. ©ünfehe guten ©rfolg. st, ». 2.

Auf fArage 10535 : 3c^t fann ber Sanbroirt eg
fed) ertauben, für feine ©efunbbeit etroag ju tun. @r
begebe fid) in eine pbhfifalifd) biätetifche Sîuranftalt,
jur Kräftigung feineg gefamten Organigmug. Salben
unb Çaarmittel nü^en in biefein gaH nidjtg; bie
Störung im Säftefreigtauf muh behoben, bie nerlorene

Jfehengenergie muh neu gepflangt werben. ®er ärjt*
licffe Serater roirb 3h«en bie nötigen ©rflärungen
unb bie nötigen Serbaltunggmahregeln geben für bie
3eit, ba Sie aug ber Sîuranftalt entlaffen, roieber ba*
heim fein roerben. $.

Auf 3irage 10 536 : 3h*e grage ma^t ben Sefer
ftutjig. ®er Saffui in 3hrer grage „ich befehle meinem
SRann aud) nidjt, roann unb roie er feine Sachen
reglieren foil, alfo foH er auch mich gewähren laffen",
roirft ein eigentüinlicheg Sicht auf biefelbe. 3d) glaube
faum fehl ju gehen, roenn idj annehme, bah Sie ben
©ünfdjen 3hre3 ©atten entgegen, 3hie ^Rechnungen
nidjt prompt regliert haben, bah feine ©ünfehe unb
©eifungen nach biefer 9îid)tung unberüdfictjtiget geblieben
finb unb bah er fld) begljalb genötigt fah, eine anbere
Drbnung ju fchaffen. Selbftnerftänblich b°t ber SRann
bag fRedjt ju oerlangen, bah *>ie Sebürfniffe für ben
Çaugbalt, bie er regelmähig beftreitet, auch regelmähig
mit ben Sieferanten äur Abrechnung gebracht roerben.
©efdjiebt bieg grunbfählid) unb Ieidjtfertiger ©eife
nicht, fo muh er, alg bag nerantroortliiihe föaupt ber
gamilie, eben feine ihm gutfdjeinenben SRahregetn
treffen, ©ie manche ihrer Pflicht berouhte unb recht*
lid) benfenbe grau bat ade llrfad^e, Sie ju beneiben!
3h bin jroar grau, aber meine Spmpatbie fleht auf
Seite 3hreg Slanneg, bem id) non ^erjen roünfhe,
bah eg ihm möglich geroorben ift, eine recht taftnode
unb feine Serfon alg roirtfcbaftlidje Stednertreterin
ber ßaugfrau im ©eroanoe eineg ®ienftmäbcheng ju
finben. ®. 5.

Auf 3)r«ge 10536: ®ag mühte eine fonberbare
grau fein, bie fich f° etroag roidig gefaden liehe. ®ag
rid)tigfte roirb roobl fein, bah bie grau ben Sptat)
räumt. 3d) roenigfteng roürbe unter fotcfjen Sebin*
gungen nicht länger grau fein. eint sefetin.

Auf 3irage 10 536: ®ie grage ift einfeitig geftedt.
SRan mühte ben ©ruttb fennen, ber ben SRann ner*
aniaht, bie grau nom Kaffenroefen augjufcffalten.
Dbne triftigen ©runb tut bas ftdjer fein SRann, er
mühte benn einen Anlah fudjen, feine grau non fid)
roegjUtreiben. ein eifriger Stier,

Auf tirage 10 536: ®ie ÏRegel ift, bah bie grau
bie Çaugfjaltung führt unb bag §augf)altungSgelb
nerroaltet. Augnahmen fommen inbeffen aud) oor, ohne
bah man babei gleich an Schlitnmeg ju benfen braucht,
unb id) nermute, bap 3h* Alann 3hnen bag ©elb
gern überläht, roenn Sie bag §augf)altunggbitd) in
feinem Sinne unb nad) feinen ©runbfägen in Drbnung
halten. 3>.w. tn ».

Auf ^irage 10538: Sie haben bag richtige ©ort
gefunben: ®g ift nicht ritterlich, obgleich ben lanb*
läufigen Anfdjauungen nidjt juroiberlaufenb. SRan ift
trot} aden fdjönen ©orten nod) roeit banon entfernt,
SRann unb grau alg gleichberechtigt anjuerfennen.
llebrtgeng fodte bie greube am Kinbdjen grofi genug

fein, um Sie über bag Augfaden einer Sereingfitjung
ju tröffen. gr. an. tn ».

Auf jAtage 10538: @g iff ganj natürlich, menn
ber SRann mehr Sereingp flieh ten auf fid) ruhen hat
alg bie grau unb bah er baffer genötigt iff, beg Abenbg
mehr augroärtg ju fein alg fie. ©iner richtigen SRutter
erfdjeint bieg nicht nur natürlich, fonbern fie märe
fföcffff unglüdlid), roenn fie non iffrem Sîteincffen weg*
geffen mühte, ©enn bag Sebürfnig ber jungen grau
nad) auherffäuSlicher ©efedigfeit unb ©irffamfeit fo
groh iff, bah ffe fich unglüdlid) fühlt, roenn fie iffm
nicht entfpredjen fann, fo muh ffe eben eine erfahrene
Sertrauengperfon fuchen, bie iffre Stede nerfiefft, roenn
fie felber augroärts iff. ®aburcff roirb eg bann aucff
möglich, bah bie ©ffegatten mit einanber auggeffen ju
einem Sortrag, Konjert ober ing SCffeater. ®g roirb
aber einleucfftenb fein, bah bie fpaugffaltitnggfaffe ba*
burd) belaffet roirb. Adeg fann man eben niefft ffaben.
®ag ©lüd alg ©attin unb alg SRutter fodte grojier
Dpfer roert fein. s.$.

Auf ^trage 10539: ®ie meiften ©rfparnigfaffen
neffmen ©elber unter biefen ober ähnlichen Sebingungen
an; nergeffen Sie niefft, eine Seftimmung ju treffen
barüber, roag mit bem ©elbe ju gefdjehen ffat, roenn
bag Sîinb oor feiner ©rofffäffrigfeit ftirbt.

gr. a», in ».
Auf ^irage 10539: ©eroih fönnen Sie einem

ifjatenfinb in biefer ©eife bienen. Sie gehen babei
am fidjerften, roenn Sie bag ©aifenamt non ber Sacffe
oerffänbigen. ®ie Sacffe ffat bann einen gefefflicffen
SBoben aud) für bie 3e't, bah ©ie fterben fodten, effe

3fft ffSatentinb bag jroanjigfte Altergjaffr erreicht ffat.
».6.

Auf £(rage 10 539: ®ag roirb feffr oft gemadjt,
roenn man ©runb ffat, anzunehmen, bah bag ffßaten*
gelb non ben ©Item angegriffen ober berbrauefft roerben
roürbe. ». a.

Auf 3frage 10 540: @g muh fteff biefeg nad) ben
oorffanbenen Räumlicfffeiten rid)ten; im adgemeinen
iff ber jufammenlegbare SSügeltifcff norjujiehen. Kann
man biefen an 3h«m Drte nid)t faufen, fo roirb ber
Scffreiner 3hnen eine" folcffen nach 3hren Angaben
gern anfertigen. sr. in ».

Ôet? Jlugenô.
(gortfefeunB-)

Sangfam fam ber Alte jur Sîefinnung. jRödjelnb
ffob unb jenfte fid) feine S3ruft. ©nblid) fcfflug er bie
Augen auf. Alg er Salben erfannte, ging ein freubigeg
Seucfften über feine 3"ge unb er murmelte: „Sraoer
3unge! — ®er Çunb, er ffat gut getroffen. Kunft*
ftüd! ©r roar gebedt unb ieff ftanb frei. Aber ge*

troffen muh id) iffn aucff ffaben.-— SReiti gange, geh'
fieff naeff, ob ®u iffn finbeft."

„Saffen roir bag jefft, £>err ßegemeifter," lenfte
Salben ab. „@rft müffen Sie naeff §aufe unb ner*
bunben roerben. Können Sie laufen ?"

SRit Salben'S £>ilfe erffob fieff ber Alte. @r prehte
bie 3ähne aufeinanber unb oerfueffte, offne Çilfe ein

paar Schritte ju geffen. Aber balb roanfte er unb
roäre ju S3oben geffürjt, roenn iffn niefft ber junge
görfter mit ftarfem Arm aufgefangen unb geftüfft
ffätte ®er grohe Sälutoerluft, foroie bie Scffmerjen
hatten feine Kräfte erfefföpft. Salben muffte iffn ben

ganjen ©eg big jum Àeffberg meffr tragen alg füffren.
©nblicff roaren fie am görfferffaufe angelangt,

Seife flopfte Salben an bie $ür. ©in leieffter Scffritt
näfferte fieff brinnen; bie ®ür öffnete fieff unb ein

fcfflanfeg, jungeg SRäbcffen trat iffm entgegen. ®ocff
mit einem unterbrüdten Scffredengruf blieb fie ffeffen.

„Aater! ©ag iff gefeffeffen? SSift ®u franf?"
®er Alte roodte ein paar beruffigenbe ©orte fagen,

aber eg famen nur unoerftänblicffe 2)öne über feine
Sippen. Slur mit Anftrengung ffatte er fieff aufreefft
erffalten; jefft broffte iffn bie SSefinnung ju oerlaffen
unb feffroer unb fefter ftüffte er fieff auf feineg Segleiterg
Arm

Angftood fragenb feffaute ©ertrub biefen mit
groffen, tränenfeuchten Augen an. Sie roodte fpreeffen,
aber Scfftucffjen erffidte iffre Stimme.

„Siebeg gräulein," fagte Salben innig, „bitte,
faffen Sie fieff. 3h* S3ater iff non einem ©ilbbieb
oerrounbet roorben, aber ©ott fei banl nidjt gefäffrlid),
nur feffr fcffmerjffaft. ©ir rooden iffn feffned ing
3immer bringen, unb bann roid id) feffen, ob ieff bie
©unbe nerbinben tann. Können Sie jemanben junt
Arjt feffiden?"

©ertrub nidte. Sie ffatte fid) feffned roieber ge*

fafft, aber totbleidj roar fie geroorben unb in iffren
Augen blinften nerffaltene SEränen.

S3alb roar ber Sllte auf fein Sager gebettet; Sal*
ben ffatte bie ©unbe forgfältig nerbunben unb ber
Knecfft roar jum Arjt in bag etroa jroei Stunben ent*

fernt liegenbe Stäbtcffen gefeffidt roorben.

„Çerr Salben," fagte ©ertrub unb reichte bem

Angerebeten bie §anb, „ffaben Sie nieten ®an! für
3ffre freunblicffe §ilfe. ©ie Jam eg benn eigentlich,
baff gerabe Sie ißapa gefunben ffaben ?"

Ii
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Dienstmädchen zu hohem Lohn engagiert. Das Mädchen

kann bei uns frühzeitig zu Bette gehen. Beim
Gulnachtbieten sagte sie: Ich bitte Sie, mir am Morgen
zu klopfen, wenn Sie aufgestanden sind, oder der Herr
tut dies vielleicht, wenn er ins Geschäft geht. Ich
war ganz starr über die interessante Auffassung ihrer
Stellung. Der Herr war ja doch gewöhnt, im gelüfteten

und geheizten Eßzimmer sein Frühstück zu be-
kommen, ehe er das Haus verließ und ich war am
Morgen weniger früh, weil ich des Nachts zwei kleine
Kinder zu besorgen habe, denen ich drei- bis viermal
aufstehen muß. Mein Mann hat mir in Berücksichtigung

dieses Umstandes immer eine Tasse Milch ans
Bett gebracht, ehe er am Morgen fortging. Ich
offerierte dem Mädchen eine Weckeruhr ins Zimmer zu
nehmen. Davon wollte sie aber keinen Gebrauch machen.
Der Wecker erschrecke sie zu stark, sie tue dies ihren
Nerven nicht zu leid, sagte sie. Wie fassen andere ein
solches Begehren auf? Ew: L-s-rw.

Krage 10 543: Was ist das gesundeste Frühstück
für Kinder, die einen weiten Schulweg haben? Die
Kinder sind zehn und elf Jahr alt. Das Quantum
Milch, das mir zur Verfügung steht, ist leider beschränkt.

Frau S. P in St. I
Krage 10 550.- Hat eine der Hausfrauen Erfahrung

in gemahlener Seife (resp. Seifenpulver), das man
zum Maschinenwäschen verwendet? Greift es die Wäsche
nicht an und wo könnte man dieses Präparat chemisch
untersuchen lassen? Zum voraus besten Dank

Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 10 532: Dem warmen Fußbad muß

immer ein kurzes Abschwemmen mit kaltem Waffer
mit nachherigem Trockenreiben folgen. Dieses kalte
Waschen mit Trockenreiben muß am Morgen nach dem
Aufstehen wiederholt werden. Bedingt die Arbeit das
Stillsitzen, so umwickle man die Füße mit Zeitungspapier

und stecke sie in bequeme Hausschuhe. Sonst
mache man einen Lauf oder steige wiederholt Treppen
auf und ab oder erhebe sich zwanzigmal vom Ruhestand

auf die Zehen. Das lockt das Blut rasch in die
Füße. Man macht oft den Fehler, dem Fußbadwasser,
das bloß der Reinigung der Füße dienen soll, einen
Zusatz von Soda oder Asche zu geben. Dies macht
die Haut bis in die Tiefe schlaff, ganz besonders, wenn
das Bad länger als nötig dauert. Wer chronisch an
kalten Füßen leidet, der bringt das Uebel auf die
Dauer weg, wenn er beim Schlafengehen baumwollene
Socken anzieht, die in Salzwasser mit etwas Essig
eingetaucht und wieder gut ausgedrückt werden. Ueber
die Socken werden dicke wollene Strümpfe angezogen.
Die Füße steckt man entweder in einen wollenen Fußsack

over legt eine warme Bettflasche unten an die
Fuße. Diese Prozedur muß längere Zeit nach einander
fortgeführt werden, dann ist sie aber sicher von Erfolg
begleitet. M. u i» R.

Auf Krage 10 532 : Im allgemeinen möchte ich an
der Gesetzmäßigkeit der Beobachtung überhaupt zweifeln.

Dann aber wird es nie möglich sein, für alle
Vorgänge im menschenlichen Körper einen bestimmten
Grund zu finden. Fr. M. w ».

Aus Krage 10533: Wie alt ist die Tochter? Ich
vermute, daß sie zu jung oder mit ungenügenden
Vorkenntnissen an den Zuschneidekurs gekommen ist; das
ist sehr häufig der Fall. Man kann übrigens auch
ganz glücklich sein, ohne Zuschneiden zu können.

Sr. î w ».
Auf Krage 10 533: Entweder fehlt Ihrer Tochter

die Uebersicht oder das Verständnis für das mit dem
Zuschneiden meistens verbundene Rechnen. Das müßte
natürlich festgestellt werden. In der Regel ist beides
beisammen. Recht sehr oft fehlt es aber an dem
Talent der Lehrenden, der schwächeren Begabung die
Materie so anschaulich und verschiedenartig
darzustellen, daß auch dem Schwachen plötzlich das
Verständnis aufgeht. Je mehr die Unterweisung aber
fchon erfolglos unternommen wurde, um so schwieriger
wird die Sache, um so mehr Mühe und Geduld ist
aufzuwenden. Die Schülerin hat eben das
Selbstvertrauen verloren, sie kann nicht mehr harmlos an
die Sache herantreten. Den gleichen Jammer trifft
man ja auch beim Musikunterricht. Oft werden ganze
Serien von Lehrern und Lehrerinnen gewechselt, ohne
daß es erheblich weiter geht. Dann plötzlich trifft
man die rechte Kraft, die den Schüler durch die eigene
Begeisterung und vollständige Beherrschung der Sache
aus dem bisherigen Bannkreis herauszureißen versteht,
so daß plötzlich unerwartet große Fortschritte gemacht
werden. Solche Lehr- und Erziehungskünstler haben
aber Anspruch auf ein schönes Salair. D.H.

Auf Kragt 10534: Was die junge, unreife Frau
sagt und tut, das ist von gar keinem Belang und
keinesfalls ist es gerechtfertigt, die Frage mit dem
allgemeinen Wort „man" zu eröffnen, denn die Stellung
der unverheirateten Frau ist tatsächlich eine ganz andere
geworden. Denn indem sie ihr Brot selbständig
erwirbt, kann sie ihr Leben einrichten wie es sie freut.
Sie kann sich Familienanschluß verschaffen so viel es
ihr beliebt, oder kann, so manche häusliche und
eheliche Misere beobachtend, dankbar für sich allein sein.
Die einsichtigen und gebildeten Elemente in der
Gesellschaft werden je länger je mehr über die Person
der jungen Frau hinweg, das verwandte Element
suchen und festhalten. Natürlich kann besondere äußere
Schönheit oder die Rücksicht auf ihren Mann, der
jungen Frau eine gewisse Stellung in der Gesellschaft
erhalten, aber von einer wirklichen Bevorzugung wird
kaum die Rede sein können. V.W.

Auf Krage 10534: Es liegt auf der Hand, daß
eine verheiratete Schwester allerlei Erfahrungen macht,

welche einer unverheirateten nicht zu Gebote stehen.
Es ist aber Unrecht, wenn eine solche ihre größere
Erfahrenheit dazu benützt, der anderen ihre Ueber-
legenheit zu fühlen zu geben. Denn die Erfahrungen in
der Ehe sind gar nicht immer angenehm oder erhebend;
gerade der Sprechsaal gibt hiervon vielerlei sprechende
Beispiele. Fr « t» ».

Auf Krage 10 535: Hälfte Ricinusöl, Hälfte
absoluter Alkohol mit einem Tropfen Bergamotöl gibt
ein sehr gutes Haarmittel. Im übrigen aber soll man sich
über das Ausfallen der Haare nicht grämen. Eine
Unmasse berühmter, gelehrter und tüchtiger Männer
haben Glatzen; das Gegenteil ist eher eine Ausnahme.

,»r. vi. m B

Auf Krag« 10535: Ihr Neffe ist von Favus
(Erbgrind) befallen Es ist dies eine sehr ansteckende
Krankheit, die sich sowohl beim Menschen als auch
beim Tier findet. Erreger derselben ist ein Pilz, welcher

im Haarschaft eine heftige Entzündung unterhält,
so daß nach und nach, wenn nicht ganz energisch
dagegen gekämpft wird, das letzte Haar am menschlichen
Körper zum Ausfallen gelangt. Wird dagegen baldigst
die richtige Behandlung angewandt, so stoßen die
ausgefallenen Haare alle wieder nach; allerdings einige
davon farblos, was aber gewöhnlich gern in den Kauf
genommen wird. Ich würde Ihrem Neffen dringend
anraten, keinen Tag zu verlieren und sich nach dem
Jnselspital in Bern zu begeben, welche Anstalt eine
spezielle Abteilung für solche Krankheiten unterhält
Um Ihrem Kranken wieder etwas guten Mut zu
machen, kann ich ihm mitteilen, daß in meiner Gemeinde
vor zirka vier Jahren ein 45-jähriger kräftiger Mann
von dieser tückischen Krankheit befallen wurde. Zuerst
mußte der stolze Schnurrbart weichen, dann kam der
Backenbart und schließlich das Kopfhaar an die Reihe.
Der Mann in seinem bedauernswerten Zustand hatte
eine Flasche Haarwasser um die andere verbraucht,
einen Arzt konsultiert, ja sich sogar zu einem Gesundbeter

begeben, jedoch leider alles ohne Erfolg. Schließlich

wendete er sich wieder an einen anderen Arzt,
welcher ihm mit einem ganz einfachen Mittel in kurzer
Zeit wieder zu seinem Schnurr- und Backenbart,
sowie zu einem dichten Haarschopf auf dem Kopf ver-
half. Dieses Mittel ist ganz einfach: Echte Wein-
truse, mit welcher sich der Patient überall energisch
wusch und einrieb. DieProzedur ist etwa dreimal an
verschiedenen Tagen vorzunehmen, damit auch der letzte
Pilz daran glauben muß. Wäsche, Bettzeug. Kleider
zc. sind natürlich auszukochen oder chemisch zu desinfizieren.

Wünsche guten Erfolg. A. R. L.

Aus Krage 10535: Jetzt kann der Landwirt es
sich erlauben, für seine Gesundheit etwas zu tun. Er
begebe sich in eine physikalisch diätetische Kuranstalt,
zur Kräftigung seines gesamten Organismus. Salben
und Haarmittel nützen in diesem Fall nichts; die
Störung im Säftekreislauf muß behoben, die verlorene

Lehensenergie muß rieu gepflanzt «erden. Der ärztliche

Berater wird Ihnen die nötigen Erklärungen
und die nötigen Verhaltungsmaßregeln geben für die
Zeit, da Sie aus der Kuranstalt entlassen, wieder
daheim sein werden. D.H.

Auf Krage 10 536: Ihre Frage macht den Leser
stutzig. Der Passus in Ihrer Frage „ich befehle meinem
Mann auch nicht, wann und wie er seine Sachen
reglieren soll, also soll er auch mich gewähren lassen",
wirft ein eigentümliches Licht auf dieselbe. Ich glaube
kaum fehl zu gehen, wenn ich annehme, daß Sie den
Wünschen Ihres Gatten entgegen, Ihre Rechnungen
nicht prompt regliert haben, daß seine Wünsche und
Weisungen nach dieserRichtungunberücksichtigetgeblieben
sind und daß er sich deshalb genötigt sah, eine andere
Ordnung zu schaffen. Selbstverständlich hat der Mann
das Recht zu verlangen, daß die Bedürfnisse für den
Haushalt, die er regelmäßig bestreitet, auch regelmäßig
mit den Lieferanten zur Abrechnung gebracht werden.
Geschieht dies grundsätzlich und leichtfertiger Weise
nicht, so muß er, als das verantwortliche Haupt der
Familie, eben seine ihm gutscheinenden Maßregeln
treffen. Wie manche ihrer Pflicht bewußte und rechtlich

denkende Frau hat alle Ursache, Sie zu beneiden!
Ich bin zwar Frau, aber meine Sympathie steht auf
Seite Ihres Mannes, dem ich von Herzen wünsche,
daß es ihm möglich geworden ist, eine recht taktvolle
und feine Person als wirtschaftliche Stellvertreterin
der Hausfrau im Gewanve eines Dienstmädchens zu
finden. D. H.

Aus Krage 10536: Das müßte eine sonderbare
Frau sein, die sich so etwas willig gefallen ließe. Das
richtigste wird wohl sein, daß die Frau den Platz
räumt. Ich wenigstens würde unter solchen
Bedingungen nicht länger Frau sein. sw- Lesà

Aus Krage 10 536: Die Frage ist einseitig gestellt.
Man müßte den Grund kennen, der den Mann
veranlaßt, die Frau vom Kassenwesen auszuschalten.
Ohne triftigen Grund tut das sicher kein Mann, er
müßte denn einen Anlaß suchen, seine Frau von sich

wegzutreiben. Ein eifriger Leser.

Aus Krage 10 536: Die Regel ist, daß die Frau
die Haushaltung führt und das Haushaltungsgeld
verwaltet. Ausnahmen kommen indessen auch vor, ohne
daß man dabei gleich an Schlimmes zu denken braucht,
und ich vermute, daß Ihr Mann Ihnen das Geld
gern überläßt, wenn Sie das Haushaltungsbuch in
seinem Sinne und nach seinen Grundsätzen in Ordnung
halten. F,.M. w».

Aus Krage 10538: Sie haben das richtige Wort
gefunden: Es ist nicht ritterlich, obgleich den
landläufigen Anschauungen nicht zuwiderlaufend. Man ist
trotz allen schönen Worten noch weit davon entfernt,
Mann und Frau als gleichberechtigt anzuerkennen.
Uebrigens sollte die Freude am Kindchen groß genug

sein, um Sie über das Ausfallen einer Vereinssitzung
zu trösten. Fr. M. w B.

Auf Krage 10538: Es ist ganz natürlich, wenn
der Mann mehr Vereinspflichten auf sich ruhen hat
als die Frau und daß er daher genötigt ist, des Abends
mehr auswärts zu sein als sie. Einer richtigen Mutter
erscheint dies nicht nur natürlich, sondern sie wäre
höchst unglücklich, wenn sie von ihrem Kleinchen
weggehen müßte. Wenn das Bedürfnis der jungen Frau
nach außerhäuslicher Geselligkeit und Wirksamkeit so

groß ist, daß sie sich unglücklich fühlt, wenn sie ihm
nicht entsprechen kann, so muß sie eben eine erfahrene
Vertrauensperson suchen, die ihre Stelle versieht, wenn
sie selber auswärts ist. Dadurch wird es dann auch
möglich, daß die Ehegatten mit einander ausgehen zu
einem Vortrag, Konzert oder ins Theater. Es wird
aber einleuchtend sein, daß die Haushaltungskasse
dadurch belastet wird. Alles kann man eben nicht haben.
Das Glück als Gattin und als Mutter sollte großer
Opfer wert sein. D.H.

Aus Krage 10 539: Die meisten Ersparniskassen
nehmen Gelder unter diesen oder ähnlichen Bedingungen
an; vergessen Sie nicht, eine Bestimmung zu treffen
darüber, was mit dem Gelde zu geschehen hat, wenn
das Kind vor seiner Großjährigkeit stirbt.

Fr. M. in ».
Aus Krage 1053S: Gewiß können Sie einem

Patenkind in dieser Weise dienen. Sie gehen dabei
am sichersten, wenn Sie das Waisenamt von der Sache
verständigen. Die Sache hat dann einen gesetzlichen
Boden auch für die Zeit, daß Sie sterbe» sollten, ehe

Ihr Patenkind das zwanzigste Altersjahr erreicht hat.
D.H.

Aus Krage 10 53S: Das wird sehr oft gemacht,
wenn man Grund hat, anzunehmen, daß das Patengeld

von den Eltern angegriffen oder verbraucht werden
würde. P, U.

Aus Krage 10 540: Es muß sich dieses nach den
vorhandenen Räumlichkeiten richten; im allgemeinen
ist der zusammenlegbare Bügeltisch vorzuziehen. Kann
man diesen an Ihrem Orte nicht kaufen, so wird der
Schreiner Ihnen einen solchen nach Ihren Angaben
gern anfertigen. zr. M. w ».

Feuilleton.
Das Recht öer Jugenö.

(Fortsetzung.)

Langsam kam der Alte zur Besinnung. Röchelnd
hob und senkte sich seine Brust. Endlich schlug er die
Augen auf. Als er Salden erkannte, ging ein freudiges
Leuchten über seine Züge und er murmelte: „Braver
Junge! — Der Hund, er hat gut getroffen. Kunststück!

Er war gedeckt und ich stand frei. Aber
getroffen muß ich ihn auch haben.-— Mein Junge, geh'
sieh nach, ob Du ihn findest."

„Lassen wir das jetzt, Herr Hegemeister," lenkte
Salden ab. „Erst müssen Sie nach Hause und
verbunden werden. Können Sie laufen?"

Mit Salden's Hilfe erhob sich der Alte. Er preßte
die Zähne aufeinander und versuchte, ohne Hilfe ein

paar Schritte zu gehen. Aber bald wankte er und
wäre zu Boden gestürzt, wenn ihn nicht der junge
Förster mit starkem Arm aufgefangen und gestützt

hätte Der große Blutverlust, sowie die Schmerzen
hatten seine Kräfte erschöpft. Salden mußte ihn den

ganzen Weg bis zum Rehberg mehr tragen als führen.
Endlich waren sie am Försterhause angelangt.

Leise klopfte Salden an die Tür. Ein leichter Schritt
näherte sich drinnen; die Tür öffnete sich und ein

schlankes, junges Mädchen trat ihm entgegen. Doch
mit einem unterdrückten Schreckensruf blieb sie stehen.

„Vater! Was ist geschehen? Bist Du krank?"
Der Alte wollte ein paar beruhigende Worte sagen,

aber es kamen nur unverständliche Töne über seine

Lippen. Nur mit Anstrengung hatte er sich aufrecht
erhalten; jetzt drohte ihn die Besinnung zu verlassen
und schwer und fester stützte er sich auf seines Begleiters
Arm

Angstvoll fragend schaute Gertrud diesen mit
großen, tränenfeuchten Augen an. Sie wollte sprechen,
aber Schluchzen erstickte ihre Stimme.

„Liebes Fräulein," sagte Salden innig, „bitte,
fassen Sie sich. Ihr Vater ist von einem Wilddieb
verwundet worden, aber Gott sei dank nicht gefährlich,
nur sehr schmerzhaft. Wir wollen ihn schnell ins
Zimmer bringen, und dann will ich sehen, ob ich die
Wunde verbinden kann. Können Sie jemanden zum
Arzt schicken?"

Gertrud nickte. Sie hatte sich schnell wieder
gefaßt, aber totbleich war sie geworden und in ihren
Augen blinkten verhaltene Tränen.

Bald war der Alte auf sein Lager gebettet; Salden

hatte die Wunde sorgfältig verbunden und der
Knecht war zum Arzt in das etwa zwei Stunden
entfernt liegende Städtchen geschickt worden.

„Herr Salden," sagte Gertrud und reichte dem

Angeredeten die Hand, „haben Sie vielen Dank für
Ihre freundliche Hilfe. Wie kam es denn eigentlich,
daß gerade Sie Papa gesunden haben ?"



184 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

„3h hörte bie ©cfjüffe fallen unb futjr natürlich
fcfjnell herüber, um ju feljen, ob ein Unglücf gefdjeben
fei, benn ich hotte gleich gfjreS BaterS ©eroeljr er*
tannt."

,,©ie fuhren herüber? SDtein ©ott! SJiit bem Boot
bod) nicht etwa bei biefem ©iSgang?"

©ie fdjaute bem SBacfern erfdjrocfen inS ©efidjt.
gtjr ®er8 tlopfte laut, unb eine jarte ©lut ftieg in
ihre SBangen. ©ie bebte bei bem ©ebanten, bah ber,
ben fie über alleS liebte, in fold)er ©efahr gefchmebt
hatte, unb bod) erfüllte feine tütjne, felbftlofe ®at fie
mit ftoljer greube.

®em jungen görfter rourbe eS roarm umS f>erj.
@r trat bicht an fie heran unb fah ihr tief in bte

îlugen.
„gräulein ©ertrub — liebe ©ertrub, nehmen ©ie

foldjen ainteit an mir, bah tec blofie ©ebanfe an bie

überftanbene ©efahr ©ie mit ©chrecten erfüllt?" fragte
er leife.

©ie fdjlug bie Slugen ttieber unb entgegnete
jögernb :

,,©ie finb fo ebel, fo felbftloS. Dljue ©ie märe
mein armer Bater geroih oerloren gemefen. gh ft"be
teine SBorte, um ghnen ju banten. SBir roerbeu jeit*
lebenS in gtjrer ©hulb bleiben."

©ben 'fdjlug ber Çegemeifter, ber erfepöpft unb
halb beroufjtloS auf feinem Sager gelegen hatte, bie

3lugen auf. ©r hatte bie lefcten SBorte oerftanben
unb ein fd)ioad)e§ Sâcpeln pufhte über fein ©efidjt.

„Sinber," fagte er mit leifet ©timme, fommt ju
mir. ©anj nahe. gh hab' h*ute früh gemeint, ich
fönnte nach ©utbünten über ©ure nnb meine gufunft
oerfügen; nun geigt mir unfer Herrgott, bah t<h tnir
ju oiel angemaht habe. Sieber ©alben, wenn ©ie
noch f" benten, roie heute früh unb *n gb«m §aufe
Sßlatj haben für eine junge grau unb einen alten inoaliben
©chroiegcroater, bann -"

@r tonnte nicht meiter fpredjen; ®ränen ber Sdüh=

rung fliegen ihm in bie aiugen.
©alben hatte ben 2lrm um baS erglühenbe ÜJläb*

chen gefchlungen, jog bie unter Brünen Säcpelnbe an
feine Bruft unb tühte fie h«6 unb innig. ®ann
ïnieten Beibe ttieber oor bem Sager beS 3Uten. ®er
legte ihnen bie §anb auf'S §aupt unb flüfterte :

„®u bift treu unb tapfer, mein gunge _ ©0tt
erhalte ®idj fo unb oergelte ®ir ®eine Streue.

gn ®ir roohnt Siebe unb gropfinn, meine ®od)ter
— ©ott erhalte unb fegne fte ®ir.

SDBerbet glücflcd), meine Sinber, roie auch ich eS

mar unb roie ich eS im ©lanje ©ureS ©liicfeS roieber

ju roerbett hoffe."
— © n b e. —
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„©rohoater!" ©S roar ein perjjerreihenber, jam
tnerooUer ®on. ®a hob Pfarrer SaurentiuS bie §anb
unb roieS nad) ber ®ür, unb ©orona fdjritt langfam
hinau§.

9tur eine roar'S, bie fie oerftanb ohne SBorte

©rohmutter gofeppa. ©ie roufite, bah ih" ©orge nidjt
umfonft geroefen roar, ©anj leife fd)li<h fie in fpäter
91ad)mittagSftunbe in bie ©tube ber ©nfelin. ®a fanb
fie ©orona tnieenb oor ihrem offenen Soffer unb
©tüct um ©tüd forgfältig orbnenb. ®ie alte grau
blieb auf ber ©djroetle flehen.

„©orona, mein armeS, liebeS Sinb," fte breitete
bie Slrme auS, unb ba tarn ein grofjeS, tiefes, roeidjeê
©mpfinben über baS 3Jlabd)en. @S fprang auf unb
fiel ber alten grau um ben §alS unb barg ben Sopf
auf ihrer ©djulter.

„Berurteilft ®u mid) audj, ©rohmutter?"
„Sitein, mein Sinb, ®u haft ben SDtut, mit ®einem

©djictfal ju ringen, biefer SWtut fehlt oielen, bie meiften
beugen ftcf) ganj ftiü unb freiroiüig barunter ober

murren unb feuf jen immer bagegett, ohne fiep jn regen.
®aS ©djicffal ift ein furchtbarer ©egner unb ein
graufamer. Sütbgeft ®u neben bem Sütute auch bie

Sraft haben, e§ ju befiegen."
*

* *
©djerben erfuhr aHe§ burd) ©retli ; bläh bi§ in

bie Sippen, mit neroöfer Unruhe an feinem Schnurr*

bart brehenb, h^to ju, fie roaren beibe allein
im SDSohnjimmer, fafien nebeneinanber auf bem ©ofa,
unb ©retli fd)niiegte fi^ an feine ©djulter. ®ie gbee
ber ©djroefter erfdjien ihr als etroaS ganj Ungeheuer*
lidjeS. ®ah ihre ©rohmutter ©chaufpielerin geroefen,
hatte ihr fdjon immer roie ein fDlär^en geHungen, bah
aber ihre ©djroefter ©djaufpielerin roerben wollte,
beulte ihr unglaublich.

„2Bir roerben fie ganj baburd) oerlieren," tlagte fie.
„SBiefo Um ©orona habe ich feine ©orge, fie

roirb in jeber SebenSfteUung ihre roeiblidje SDSürbe

roahren," entgegnete ©djerben.
„ga, baS roohl, aber hierher in ©rohoaterS §auS

barf fte boch nie mehr fomtnen, nnb roir," fie errötete,
brad) ab, fah oetlegen in ihren ©djoh- ©gerben
richtete fid) jählings auf.

„Unb roir finb beêhalb nidjt gejroungen, ihr aud)
baS unfre ju oerfdjliehen. ®eine ©chroefter roirb bei
mir ftetS eine £>eimat finben. ©age ihr baS, ober
nein, Iah, ich ftH e§ ihr felbft fagen."

„D, roie banfe id) ®ir, roie banfe ich ®iï">
fdjludjjte ©retli, „ja, fage e§ ihr felbft, aber Iah wich
nicht babei fein, e§ roirb roieber eine bramatifdje ©jene
unb ich habe beren feit geftern fo oiele erlebt. @S ift
furchtbar fo etroaS, @d)at), fur^tbar."

©djerben fanb feine ©elegenheit, feine ©^roägerin
ju fehen, bei feiner grage nach ih* mürbe ihm gefagt,
fie fei ausgegangen, er roartete roeü über bie Saffee*
ftunbe hinaus auf ihre SMcffehr. ©nblich brach er auf,
als fdjon bie ®ämmerung heraufjog.

„SBann fährt ©orona ?" fragte er bie ©rohmutter.
„Uebermorgen mittag, fie roirb mir fehr fehlen,"

fagte grau gofeplja leife, „fie ift gut unb tapfer."
„ga, nnS allen roirb fie fehlen," entgegnete er-

@S muhte roohl ein eigner &on in feiner ©timme
liegen, benn bie ©rohmutter fah mit erfdjrocfenen
3lugen ju ihm auf. ®a griff ©herben rafh nah
feinem $ute unb eilte hinaus in ben bämmernben
3lbenb.

5ln ber nähften ©trahenecie traf er mit ©orona
jufammen; nah her erften SBegrüfjung fagte er ihr,
bah er atteS roiffe.

„®u roidft fort, haft ®u ®irS auh reiflich "her*
legt, ©orona?" fragte er, neben ihr hergetjenb, nah
§aufe jurücf.

„ga, baS habe ih-"
„SBarum bift ®u bamalS in ben §arj gegangen,

roarum bift ®u niht mit ©retli jufammen gefommen?"
fragte er, ohne ju bemerfen. roie toenig biefe Sßorte
hierher gehörten, ©orona aber juefte jufamnten, fetun*
benlang fhroiegen beibe, enblid) fagte fie ganj ruhig,
fo ruhig, bah fie felbft baoor erfhraf: „Db ih in
ben §arj gegangen, ob ih früher ober fpäter hierher*
gefommen, hat mit meinem ©ntfdjluh nichts ju tun.
®u meiht cS ja, ©uftao, eS hat fhon lange in mir im
Çalbfcfjlaf gelegen, baS roegen ber Sîunft, nun ift baS
©rroahen ba, ganj plöhlih* unb eS ift gut für unS alle,
©in ©efdjöpf mit einem fünftlerifdjen ®range, ber
feine SBetätigung finbet, ift ein Unglücf für bie ganje
gamilie. gh ßebe ja ciel auf, fehr oiel, aber ih bin
überjeugt, ih roerbe auh fiel geroinnen, ©taube mir
bod), ©uftao," rief fte mit unterbrüefter Seibenfdjaft*
lid)feit, „glaube mir boch, eS ift ber einjig richtige
SBeg, ben ih gehen muh-"

@r bih fih auf bie Sippen unb fhmieg.
©ie febrten immer roieber um, fo oft fie auh bie

Sßfarre fhon erreiht hatten, er fagte ihr, bah fie 'n
ihm ftetS ihren beften greunb fehen fotlte, bah fein
$auS für fte offen ftelje, ju jeber geit, eS roar eigentlid)
immer baSfelbe, nur immer in anbeten Shorten, eS roar
eigentlih fh°n aHeS jroifhen ihnen gefagt roorben, roaS fie
fih in biefem galle p fagen hatten, unb immer roieber
jögerten fie, baS SBort be» 3lbfhiebS ju fprehen.
©nblth muhte eS boh fein, — ©orona ftieg langfam
bie wenigen Stufen empor, bie jur ®ür hinaufführten.

ghre fhlanïe ©eftalt hob fih eigentümlich auS
ber fdjattigen Umrahmung beS SSorbaueS, fie hatten
fih bie §änbe gereiht, erft eine, bann beibe, unb er
fühlte ihre ginger leife jittern in ben feinen. 9tie roar
©otona fo flar geroorben, roie in biefem Ülugenblict,
roie fhön baS Seben für ihn unb fih hätte geftalten
lönnen.

ga, ro°nn fte niht in ben £>arj gegangen roäre,
— trenn

@o ftanben fte, jeber tiefbewegt, jeber fih er*
roärmenb an bem ftart gefteigerten ©efühlSeinpfinben
beS anbern. ©nblid) muhte eS boh tommeii, baS

©heiben, unb, roie meift in foldjen gäHen, roar eS

auh hier bie grau, bie eS herbeiführte.

„Sebe roohl, ©uftao, lebe roohl."
,,8eb' roohl, ©orona, liebe ©orona," unb auS

tieffter ©eele fjerauS fragte er: „3Bann fehen roir unS
roieber? 93alb?"

©ie fhütlelte baS §aupt. „Stein, ©uftao, eS roirb
fo balb nid)t fein fömten."

®a fenlte er ben Sopf auf bie SSruft unb fhmieg,
unb ihre ©eele jauchjte oor ©eligleit unb fhrie in
SJerjtoeiflung. Sangfam löfte fte ihre ßänbe auS ben

feinen, legte fte um feinen §alS unb tühte ihn auf bie
SBange, unb roie im ®raume, in einem jeligen ®raume
befangen, hob er baS îlntlih bem ihren entgegen, unb
fie tühten ftd) auf ben SJtunb unb in biefem Suffe oon
ihren heifien, jungen Sippen tag bie ganje gingabe
mit §erj unb ©innen, roie nur ein blüljenbeS, järt»
liheS, warmblütiges SfBeib fie ju empfinben unb ju
fdjenten oermag.

®ann höete er baS Oeffnen unb gufhlagen ber
®ür unb — ftanb allein. @S toar ©herben, als ob
ein ©hroittbei ihn erfaffe, mit beiben §änben griff er
nah feinem Stopfe unb lehnte fih, leife aufftöljnenb,
an bie SDtauer. 33on allen ©tunben feines SebenS, fo
fdjien eS ihm, roar biefe, bie inhaltreihfte unb roürbe,
baS rauhte er geroifj, bie unoergefjlicbfte fein.

2HS ©uftao ©herben an jenem Slbenb jurüctge*
lehrt roar, blieb er noh lange auf unb ging in feinem
3immer hin unb her- @r hatte auf bem ®ifhe oor
fih eine SJienge SBriefe ausgebreitet. ®a waren roelhe
mit fteifen, mobernen ©hriftjeihen, auf feinem, jier*
lihem Briefpapier, bie hatte ©retli gefdjrieben, in
ihnen offenbarte fie ihm ihr ganjeS, junges, liebreiheS
gerj, baS ihm folh felfenfefteS Vertrauen entgegen*
brahte. ®a roaren Briefe mit Heinen, jierlihen
©hriftjügen, ba§ Rapier oergilbt, bie roaren oon einem
SJläbhen an feinen Bater gefdjrieben unb fie enthielten
ben ganjeu, tiefen gammer einer getäufdjten Siebe,
unb ba roaren noh ältere, ganj alte, bie roaren oon
feinem ©rohoater, worin er bem ©ohne fdjrieb : „®u
bift nun ®einem SBiHen unb ®einem ©eroiffen gefolgt,
®u haft ein 3)1abhen oerlaffen, roeil ®u ein anbereS
liebgewonnen, ®u muht miffen, roaS ®u tuft. jjätteft
®u an unfern SIBappenfpruh gebäht : „©in SBort, ein
©djrour, bann märe e§ niht gefdjehen."

2HS ©herben heute ©orona „Seberooljl" gefagt,
ba erft roar ihm in ooUem Umfang Uar geroorben,
bah er fie unb nur fte liebte, unb eS roar ein grofjeS
©rfdjrecfen oor fih felbft über ihn getommen, unb
feine ©eele rourbe hin* unb hergejerrt in bem groiefpalt
einer grofjen, tiefen Siebe unb ber Çeiligîeit eines
gegebenen SBorteS unb einer lebenslangen Süge. ©r
fragte fih wieber, ob er ein fReht habe, SUtargaretenS
©tauben an ihn unb feine £reue ju jerftören, ober ob

er ftd) felbft bejroingen unb fein SBort halten müffe.
„©in SBort, ein ©hrour."

Sonnte, burfte er ohne weiteres oor SBtargarete
hintreten unb ihr fagen: ,,©tb mich frei, meine Siebe

ju ®ir roar ein grrtum ?" SBar eS niht feine spfUcfjt
als ©hrenmann, fih felbft ju überroinben, biefe Siebe

ju ©orona ju unterbrüefen unb fih an bem halben
Siebreij feines fünftigen SBeibeS genügen ju laffen?
SBar ©retli niht fhön? Siebte fie ihn niht? SBürbe
bie Trennung nicht allmählich ©oronaS blenbenbe«
Bilb erblaffen, ©retliS Befitj fein ©mpfinben für fie
ftdtfer aufleben laffen?

gmmer roieber laS er bie Briefe ber Stolen unb
ber Sebenben, immer roieber ging er mit feinem §erjen
unb feinem ©eroiffen unb feiner Sljre ju SRate, unb als
ber fahle grüljfhein beS StooembertageS in bie genfter
lugte, ba banb ©uftao ©herben bie Briefe alle roieber
jufammen unb oerbarg fie roieber in bem tiefen gadje
feines ©djreibtifdjeS, oerfcljtoh ih« unb jog ben ©djlüffet
ab unb meinte nun, fo habe er auch bie oerbotene
Siebe tief in feinem iperjen oerfhloffen, roie bie Briefe
im ©hrein.

©herben hatte fih für einen fteten unb feften
©haralter gehalten, roeil er immer im Seben fih felbft
überrounben hatte, unb eS erfdjrecfte ihn, bah er in
ber Siebe fo roantelmütig roar, neben bem reijenben,
gütigen ©retli mih in ©orona ju oerlieben, roer fteht
mir bafür. ba| niht einft eine britte fommt, bie mir
mehr gefällt, als ©orona? gh barf meinem fperjen
niht nahgeben, unb ih roiU niht, ih muh eS be*

jroingen, unb ih roerbe eS."
®aS roaren bie ©ebanfen, mit benen er totmübe

unb erfhöpft enblih in tiefen ©djlaf fanf.

(gortfetjung folgt.)

Cacao chard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Budjbrucferei SHerfur, @t. ©allen.
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„Ich hörte die Schüsse fallen und fuhr natürlich
schnell herüber, um zu sehen, ob ein Unglück geschehen

sei, denn ich hatte gleich Ihres Vaters Gewehr er-
kannt,"

„Sie fuhren herüber? Mein Gott! Mildem Boot
doch nicht etwa bei diesem Eisgang?"

Sie schaute dem Wackern erschrocken ins Gesicht.

Ihr Herz klopfte laut, und eine zarte Glut stieg in
ihre Wangen. Sie bebte bei dem Gedanken, daß der,
den sie über alles liebte, in solcher Gefahr geschwebt

hatte, und doch erfüllte seine kühne, selbstlose Tat sie

mit stolzer Freude.
Dem jungen Förster wurde es warm ums Herz.

Er trat dicht an sie heran und sah ihr tief in die

Augen.
„Fräulein Gertrud — liebe Gertrud, nehmen Sie

solchen Anteil an mir, daß der bloße Gedanke an die

überstandene Gefahr Sie mit Schrecken erfüllt?" fragte
er leise.

Sie schlug die Augen nieder und entgegnete
zögernd:

„Sie sind so edel, so selbstlos. Ohne Sie wäre
mein armer Vater gewiß verloren gewesen. Ich finde
keine Worte, um Ihnen zu danken. Wir werden
zeitlebens in Ihrer Schuld bleiben."

Eben schlug der Hegemeister, der erschöpft und
halb bewußtlos auf seinem Lager gelegen halte, die

Augen auf. Er hatte die letzten Worte verstanden
und ein schwaches Lächeln huschte über sein Gesicht.

„Kinder," sagte er mit leiser Stimme, kommt zu
mir. Ganz nahe. Ich hab' heute früh gemeint, ich
könnte nach Gutdünken über Eure nnd meine Zukunft
verfügen; nun zeigt mir unser Herrgott, daß ich mir
zu viel angemaßt habe. Lieber Salden, wenn Sie
noch so denken, wie heute früh und in Ihrem Hause
Platz haben für eine junge Frau und einen allen invaliden
Schwiegervater, dann -"

Er konnte nicht weiter sprechen; Tränen der Rührung

stiegen ihm in die Augen.
Salden hatte den Arm um das erglühende Mädchen

geschlungen, zog die unter Tränen Lächelnde an
seine Brust und küßte sie heiß und innig. Dann
knieten Beide nieder vor dem Lager des Allen. Der
legte ihnen die Hand aus's Haupt und flüsterte:

„Du bist treu und tapfer, mein Junge — Gott
erhalte Dich so und vergelte Dir Deine Treue.

In Dir wohnt Liebe und Frohsinn, meine Tochter
— Gott erhalte und segne sie Dir.

Werdet glücklich, meine Kinder, wie auch ich es

war und wie ich es im Glänze Eures Glückes wieder

zu werden hoffe."
— Ende. —

Jeuilleto«.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Nachdruck verboten).

„Großvater!" Es war ein herzzerreißender, jam
mervoller Ton. Da hob Pfarrer Laurentius die Hand
und wies nach der Tür, und Corona schritt langsam
hinaus.

Nur eine war's, die sie verstand ohne Worte
Großmutter Josepha. Sie wußte, daß ihre Sorge nicht
umsonst gewesen war. Ganz leise schlich sie in später
Nachmittagsstunde in die Stube der Enkelin. Da fand
sie Corona kniecnd vor ihrem offenen Koffer und
Stück um Stück sorgfältig ordnend. Die alte Frau
blieb auf der Schwelle stehen.

„Corona, mein armes, liebes Kind," sie breitete
die Arme aus, und da kam ein großes, tiefes, weiches
Empfinden über das Mädchen. Es sprang auf und
fiel der alten Frau um den Hals und barg den Kopf
auf ihrer Schulter.

„Verurteilst Du mich auch, Großmutter?"
„Nein, mein Kind, Du hast den Mut, mit Deinem

Schicksal zu ringen, dieser Mut fehlt vielen, die meisten
beugen sich ganz still und freiwillig darunter oder

murren und seufzen immer dagegen, ohne sich zu regen.
Das Schicksal ist ein furchtbarer Gegner und ein
grausamer. Mögest Du neben dem Mute auch die

Kraft haben, es zu besiegen."

Scherben erfuhr alles durch Gretli; blaß bis in
die Lippen, mit nervöser Unruhe an seinem Schnurr¬

bart drehend, hörte er ihr zu, sie waren beide allein
im Wohnzimmer, saßen nebeneinander auf dem Sofa,
und Gretli schmiegte sich an seine Schulter. Die Idee
der Schwester erschien ihr als etwas ganz Ungeheuerliches.

Daß ihre Großmutter Schauspielerin gewesen,
hatte ihr schon immer wie ein Märchen geklungen, daß
aber ihre Schwester Schauspielerin werden wollte,
beuchte ihr unglaublich.

„Wir werden sie ganz dadurch verlieren," klagte sie.

„Wieso? Um Corona habe ich keine Sorge, sie

wird in jeder Lebensstellung ihre weibliche Würde
wahren," entgegnete Scherben.

„Ja, das wohl, aber hierher in Großvaters Haus
darf sie doch nie mehr kommen, und wir," sie errötete,
brach ab, sah verlegen in ihren Schoß. Scherben
richtete sich jählings auf.

„Und wir sind deshalb nicht gezwungen, ihr auch
das unsre zu verschließen. Deine Schwester wird bei
mir stets eine Heimat finden. Sage ihr das, oder
nein, laß, ich will es ihr selbst sagen."

„O, wie danke ich Dir, wie danke ich Dir",
schluchzte Gretli, „ja, sage es ihr selbst, aber laß mich
nicht dabei sein, es wird wieder eine dramatische Szene
und ich habe deren seit gestern so viele erlebt. Es ist

furchtbar so etwas, Schatz, furchtbar."
Scherben fand keine Gelegenheit, seine Schwägerin

zu sehen, bei seiner Frage nach ihr wurde ihm gesagt,
sie sei ausgegangen, er wartete weit über die Kaffeestunde

hinaus auf ihre Rückkehr. Endlich brach er auf,
als schon die Dämmerung heraufzog.

„Wann fährt Corona?" fragte er die Großmutter.
„Uebermorgen mittag, sie wird mir sehr fehlen,"

sagte Frau Josepha leise, „sie ist gut und tapfer."
„Ja, uns allen wird sie fehlen," entgegnete er-

Es mußte wohl ein eigner Ton in seiner Stimme
liegen, denn die Großmutter sah mit erschrockenen
Augen zu ihm auf. Da griff Scherben rasch nach
seinem Hute und eilte hinaus in den dämmernden
Abend.

An der nächsten Straßenecke traf er mit Corona
zusammen; nach der ersten Begrüßung sagte er ihr,
daß er alles wisse.

„Du willst fort, hast Du Dirs auch reiflich überlegt,

Corona?" fragte er, neben ihr hergehend, nach
Hause zurück.

„Ja, das habe ich."

„Warum bist Du damals in den Harz gegangen,
warum bist Du nicht mit Gretli zusammen gekommen?"
fragte er, ohne zu bemerken, wie wenig diese Worte
hierher gehörten. Corona aber zuckte zusammen,
sekundenlang schwiegen Heide, endlich sagte sie ganz ruhig,
so ruhig, daß sie selbst davor erschrak: „Ob ich in
den Harz gegangen, ob ich früher oder später
hierhergekommen, hat mit meinem Entschluß nichts zu tun.
Du weißt es ja, Gustav, es hat schon lange in mir im
Halbschlaf gelegen, das wegen der Kunst, nun ist das
Erwachen da, ganz plötzlich, und es ist gut für uns alle.
Ein Geschöpf mit einem künstlerischen Dränge, der
keine Betätigung findet, ist ein Unglück für die ganze
Familie. Ich gebe ja viel auf, sehr viel, aber ich bin
überzeugt, ich werde auch viel gewinnen. Glaube mir
doch, Gustav," rief sie mit unterdrückter Leidenschaftlichkeit,

„glaube mir doch, es ist der einzig richtige
Weg, den ich gehen muß."

Er biß sich auf die Lippen und schwieg.
Sie kehrten immer wieder um, so oft sie auch die

Pfarre schon erreicht hatten, er sagte ihr, daß sie in
ihm stets ihren besten Freund sehen sollte, daß sein
Haus für sie offen stehe, zu jeder Zeit, es war eigentlich
immer dasselbe, nur immer in anderen Worten, es war
eigentlich schon alles zwischen ihnen gesagt worden, was sie

sich in diesem Falle zu sagen hatten, und immer wieder
zögerten fie, das Wort des Abschieds zu sprechen.
Endlich mußte es doch sein, — Corona stieg langsam
die wenigen Stufen empor, die zur Tür hinaufführten.

Ihre schlanke Gestalt hob sich eigentümlich aus
der schattigen Umrahmung des Vorbaues, sie hatten
sich die Hände gereicht, erst eine, dann beide, und er
fühlte ihre Finger reise zittern in den seinen. Nie war
Corona so klar geworden, wie in diesem Augenblick,
wie schön das Leben für ihn und sich hätte gestalten
können.

Ja, w"nn sie nicht in den Harz gegangen wäre,
— wenn

So standen sie, jeder tiefbewegt, jeder sich
erwärmend an dem stark gesteigerten Gefühlsempfinden
des andern. Endlich mußte es doch kommen, das
Scheiden, und, wie meist in solchen Fällen, war es

auch hier die Frau, die es herbeiführte.

„Lebe wohl, Gustav, lebe wohl."
„Leb' wohl, Corona, liebe Corona," und aus

tiefster Seele heraus fragte er: „Wann sehen wir uns
wieder? Bald?"

Sie schüttelte das Haupt. „Nein, Gustav, es wird
so bald nicht sein können."

Da senkte er den Kopf auf die Brust und schwieg,
und ihre Seele jauchzte vor Seligkeit und schrie in
Verzweiflung. Langsam löste sie ihre Hände aus den

seinen, legte sie um seinen Hals und küßte ihn auf die
Wange, und wie im Traume, in einem seligen Traume
befangen, hob er das Antlitz dem ihren entgegen, und
sie küßten sich auf den Mund und in diesem Kusse von
ihren heißen, jungen Lippen lag die ganze Hingabe
mit Herz und Sinnen, wie nur ein blühendes,
zärtliches, warmblütiges Weib sie zu empfinden und zu
schenken vermag.

Dann hörte er das Oeffnen und Zuschlagen der
Tür und — stand allein Es war Scherben, als ob
ein Schwindel ihn erfasse, mit beiden Händen griff er
nach seinem Kopfe und lehnte sich, leise aufstöhnend,
an die Mauer Von allen Stunden seines Lebens, so

schien es ihm, war diese, die inhaltreichste und würde,
das wußte er gewiß, die unvergeßlichste sein.

Als Gustav Scherben an jenem Abend zurückgekehrt

war, blieb er noch lange auf und ging in seinem
Zimmer hin und her. Er hatte auf dem Tische vor
sich eine Menge Briefe ausgebreitet. Da waren welche
mit steifen, modernen Schriftzeichen, auf feinem,
zierlichem Briefpapier, die hatte Gretli geschrieben, in
ihnen offenbarte sie ihm ihr ganzes, junges, liebreiches
Herz, das ihm solch felsenfestes Vertrauen entgegenbrachte.

Da waren Briefe mit kleinen, zierlichen
Schriftzügen, das Papier vergilbt, die waren von einem
Mädchen an seinen Vater geschrieben und sie enthielten
den ganzen, tiefen Jammer einer getäuschten Liebe,
und da waren noch ältere, ganz alte, die waren von
seinem Großvater, worin er dem Sohne schrieb: „Du
bist nun Deinem Willen und Deinem Gewissen gefolgt.
Tu hast ein Mädchen verlassen, weil Du ein anderes
liebgewonnen. Du mußt wissen, was Du tust. Hättest
Du an unsern Wappenspruch gedacht: „Ein Wort, ein
Schwur, dann wäre es nicht geschehen."

Als Scherben heule Corona „Lebewohl" gesagt,
da erst war ihm in vollem Umfang klar geworden,
daß er sie und nur sie liebte, und es war ein großes
Erschrecken vor sich selbst über ihn gekommen, und
seine Seele wurde hin- und hergezerrt in dem Zwiespalt
einer großen, tiefen Liebe und der Heiligkeit eines
gegebenen Wortes und einer lebenslangen Lüge. Er
fragte sich wieder, ob er ein Recht habe, Margaretens
Glauben an ihn und seine Treue zu zerstören, oder ob

er sich selbst bezwingen und sein Wort halten müsse.

„Ein Wort, ein Schwur."
Konnte, durfte er ohne weiteres vor Margarete

hintreten und ihr sagen: „Gib mich frei, meine Liebe
zu Dir war ein Irrtum?" War es nicht seine Pflicht
als Ehrenmann, sich selbst zu überwinden, diese Liebe
zu Corona zu unterdrücken und sich an dem holden
Liebreiz seines künftigen Weibes genügen zu lassen?
War Gretli nicht schön Liebte sie ihn nicht? Würde
die Trennung nicht allmählich Coronas blendendes
Bild erblassen, Gretlis Besitz sein Empfinden für sie

stärker aufleben lassen?
Immer wieder las er die Briefe der Toten und

der Lebenden, immer wieder ging er mit seinem Herzen
und seinem Gewissen und seiner Ehre zu Rate, und als
der fahle Frühschein des Novembertages in die Fenster
lugte, da band Gustav Scherben die Briefe alle wieder
zusammen und verbarg sie wieder in dem tiefen Fache
seines Schreibtisches, verschloß ihn und zog den Schlüssel
ab und meinte nun, so habe er auch die verbotene
Liebe tief in seinem Herzen verschlossen, wie die Briefe
im Schrein.

Scherben hatte sich für einen steten und festen
Charakter gehalten, weil er immer im Leben sich selbst
überwunden hatte, und es erschreckte ihn, daß er in
der Liebe so wankelmütig war, neben dem reizenden,
gütigen Gretli mich in Corona zu verlieben, wer steht
mir dafür daß nicht einst eine dritte kommt, die mir
mehr gefällt, als Corona? Ich darf meinem Herzen
nicht nachgeben, und ich will nicht, ich muß es
bezwingen, und ich werde es."

Das waren die Gedanken, mit denen er totmüde
und erschöpft endlich in tiefen Schlaf sank.

(Fortsetzung folgt.)

als dslisdiss k'rülisiüO^ üdsrall dskaraii.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Teiles t>om 35tic§ertnarfti
!>er teilte Sommer. ©ine ©rjalpung in Briefen non

Üii carba £>ud). ©ebeftet SDM. 2.50, gebunben
SRI. 3. 50. (Stuttgart, ®eutfcf)e SBerlag§»2lnftalt.)

©djopferifdje ©eifler non ftarfem lßrobuftion§»
uennögen füllen nid)t feiten baë SBebürfni«, il)te Straft
auf einem fiunftgebiet ju erptoben, ba§ ifjrer inbini»
bueüen Begabung fdjeinbar fern liegt, unb mir oer»
banfen fold)cn fünftlerifd)en „©Mapaben" mand)e§
böcf)ft reijnotle unb originelle SEBerf, nmndje roeitt)inau§
fruchtbar roitlenbe Slnregung. @o bat fRicarba fpud),
bie fRomantiferin par excellence, bie febon in ifjren
,,©efcl)id)ten oon ©aribalbi" fid) ber SBiiflid)feit§=
fdjilberung ein gute§ ©tücf genähert b)atte, mit iljrem
neueften, un§ I)ier norliegenben ]3rofaroetf nod) ent»
fdjieöener in bie Söabnen eine§ fid) oon jebem bid)terifd)en
Ueberfcfjroang freityaltenben fRealiêmuâ eingelenft unb
bamit — nielleid)t nid;t obne beraubte îlbfidjt — itjren
biêîjer mebr ober roeniger eptlufinen Seferfreig mit
einem Schlage ganj beträdjtlid) erroeitert. ®ie ®id)terin
erjäljlt ung in biefer fRooelle, einer ©efcf)id)te in
^Briefen, raie ein junger ruffifcher SXnardjift, ber fid) alg
iöertrauengpeifon in bie gamilie beg ibm jugeroiefenen
Opfers», eineg £)ot)en ^Beamten, einjufdjleidjen geraubt
bat, feinen teuflifd) erfonnenen SRorbplanin raffinierter
SBtife mit ïaltein Slut jur ütugfübrung bringt. ®ie
SBetfafferin bat eg mit grobem ©efdjicf nerftanben, bie
©r,)ät)luitg nici)t nur l)öd)ft fpantienb ju geftalten unb
burd))ufitbven, fonbern and) — mag freitid) bei einer

®id)terin oon ibrent fRange nur felbftoerftänblid) ift
— burd) eine auberorbentlid) geiftreidje ®arfteHung
unb namentlicb burd) ebenfo lebengoolle raie liebeng»
roiirbige ©barafterifierung ber ifJerfonen raie bei
SRilieug mit ben feinften titerarifdjen Qualitäten aug»
juftatten ; oft fommt ein frifdjer, unbefangener fpumor
jum ®urd)brud), ber bem an fid) ernften, büfteren
©toff jebeg ©raufige nimmt, unb burd) bie originelle
Sragifomif beg ©tfjluffeg befreit fie ben Sefer in über»
rafdjenber ffîetfe ooüenbg oon ber SBeflemmung, mit
ber er bie ©ntroieflung ber SSorgänge oerfolgt bat.
2Bir sroeifeln nidjt, bab iRicarba §ud) mit biefer eigen»
artigen ©rsäljtung eine ißopularität geroinnen roirb,
raie alle SBerefjrer ibrer fiünft fte ibr immer geroünfdjt
baben, unb fo bürfen roir ung oon Çerjen freuen, bab
aud) fie fid) je^t ein literarifdjeg ©enre 31t eigen
gemadjt bat, auf beffen SBoben anbere moberne ©r»
ääblertalente oon äbntidjem fRange längft ben SBeg
ing SSolî gefunben baben.

5>i« gute fiürgerfidfe ,£üdje. 6. Auflage, ©ebunben
gr. 1 80. ©djroeijer ®rucf= unb SSerlaggbaug 3ürid).

©ine flluglefe ooit alt beraäbrten fRejepten, bie
ber fiüdjenbeforgeriti roitllommen fein werben.

gtrau jfbotf .Aoflfmann, ^Sutter. 2lHen miitterlidjen
Derlen geroibmet. 224 Seiten, fil. 4°. 3Rit Orig.»
SBudjftftmucf. îlgentur beg fRauben ßaufeg, gam»
bürg 26. ©leg. geb. 9Rf. 3.—.

Qn furjer geit jjat ftd) bie befannte ©enfer fßfarr»
frau ffrau 2lbolf Çoffmann burd) ibre föorträge, cor

allem aber burd) ibre ©djriften („SRäber jum Qbeal",
„SBenn roieber 2Beibnad)tgrofen blühen", „3>ng oolle
Seben, in? oolle ©lud" u. a.) bie Siebe unb 9Bert=

fdjäbung ber beutfdjen grauen erworben. Qn biefern
Qabre fdjentt fie ung nun in obigem SBerfe ein 33ud),
bag allen mütterlichen §erjen geroibmet unb für alle
biejenigen beftimmt ift, bie mit fiinbern umzugehen
baben. ©te bebanbelt in ibrer gemütoollen SDäeife bie
fo roidjtigen gragen beg Süerfebrg mit fiinbern unb
bereu ©rjiebung. geuitletoniftifd) gefd)rieben, nie lang»
roeilig ober ermübenb, nie troden unb fern oon jeber
ifßebanterie ift eg ein 33ud) aug bem Seben fürg Beben,

für bie unmittelbare fßrajig ber fiinberftube, obne bod)
ein fdjulmeifternbeg Sebrbuib 5u fein. £id)ter, freunb»
lieber ©onnenfdjein ift über bem ©anjen auggegoffen;
eg mutet raie eine SSariation beg ®bsmQ^: »Unb
fiinber brauchen Siebe !" an unb feffelt ben Sefer bureb
feinen fReicbtum an reijenben ©rlebniffen aug ber
fiinberroelt.

las»] ©erftenf(f)teimfut»f>e (für brei f|3erfonen). Saffe
ein nuëgroêeg ©tüdetjen fButter ^ergeben, rübre einen
Söffet ooll äRaggig ©erften=©rême barunter unb bämpfe,
obne garbe annehmen ju laffen, roährenb sirta jraei
Süünuten. Söfcbe mit brei Staffen gleifdjbrübe, aug
ebenfo oielen 2Raggi=f8ouiHon=®ürfeln I)ergefteHt, ab

unb laffe langfam unb unter Slbbeben beg auffteigenben
ffjetjeg fodjen. Stacb 15—20 SOÎinuten ridjte bie ©uppe
an unb überftreue fie mit einer ißrife gebadter ffSeter»

filie ober fierbelfraut.

Gesucht:
1Ô35J für Anfang Januar 1910 (event.
Dezember) in eine bessere Prival-
familie (protestantisch] in St. Moritz,
Engadin, ein treues, sauberes,
zuverlässiges

Kindermädchen
ivelches Liebe zu kleinen Kindern
hat. Dasselbe hat auch ehvas Haus-
geschäfte zu verrichten. Gute Behandlung

zugesichert. Offerten mit
Photographie und Referenzen an die

Graubiindner Kantonalbank
,11 3129 Ch) St. Moritz (Engadin).

Für Ladentöchter.
1516] Gesucht per sofort eine tüchtige
Ladentochter, die den Service kennt,
gute Zeugnisse und Referenzen
aufweisen kann, in ein gutes Geschäft
am Vierwaldstättersee. Familien-Anschluss.

Jahresstelle. Eingaben mit
Kennung bisheriger Tätigkeit, Salär-
Ansprüche und Atter sub Chiffre
M U 1516 an die Expedition d. Bl.

Cine seriöse junge Tochter mit dem
v Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft. V'or-
gezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
beföidert die Expedition.

*Wie war das Waschen doch vordem 1467

In jeder Hinsicht unbequem,
Und dass es heute bequem und leicht —

Schuler's Waschpulver hat's erreicht!

Pension Villa Sien u. Sehweizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Pr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch Ii. & F. Kunz.

fiocarno.

naushaltungsschule J*
1377] Salesianum bei St. Carl in Zug

inn des nächsten Kurses 3. November.

I
I
I

I

Damen j
1548] in besseren Familien und V
Pensionen gut eingeführt, zum ft
Verkauf von Kaflao und Theo, *
gegen 15 % Provision gesucht, ft

Gefl. Offerten unter Chiffre W

W St 1548 an die Exped. d. Bl. j
Frau/, iis. Töchter-Pensionat

am Neuenburgersee [1468
Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Empfehlung.
1513J Für Anfertigung von Betten
und Matratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

Töchter=Institut
Yilla Panchita ^=> Lugano

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Frisch gerösteter

1
Infolge direkten Imports im Brossen, langjähriger
Edahrung und enormen Umsatzes ist unser Kaffee

billig und ganz vorzüglich.
FEinste Sorten von Fr. 0.80 bis 2.50 per Va kg. Pre F fiste

gratis. 5% in Sparmarken. Uersand nach auswärts

o

Kaffee-SpezialGeschäff

"Merkur"
Académie de Commerce

1. Ecole des hautes
études commerciales.

3. Cours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Case postales 11,571.

2. Ecole de journalisme

4. Cours spéciaux pour
étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

Enseignements en Français et en Allemand.

Vertrauensstelle
1539] fände gobildete Tochter, 28—35

Jahre, sprachenkundig u. musikalisch,
jedoch tüchtig zur selbständ. Leitung
eines bessern Haushaltes bei alleinsteb.
Beamten in Bern mittleren Alters mit
sicherem Einkommen und eigenem
schönem Heim. Gefl. Offerten
vertrauensvoll mit Photogr. und nähern
Angaben sub Chiffre Cc 8572 Y an
Postfach 13, Bern.

Cine intelligente junge Tochter, flink
G und sauber, die einen guten

Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A 6 1443
befördert die Expedition.

Fir Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

1472] Versende noch, wie seit mehr
als 30 Jahren, echten, selbstgeernteten

Bienenhonig
La Rösa, Alpenbienenhonig à Fr. 3.30 per kg

Poschiavotalhonig à „ 2.50 „ „
Johs. Michael, Pfarrer

(II 2138 CIO Poschiavo (Graubünden)

Ouverture des cours prochains le 4 janvier et 15 Avril. Le programme est envoyé gratuitement.
(0 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

}{attd-u.Kasehineti-

Strickerei "

S Kugelgasse S
St. Gallen

empfiehlt sich auf bevorstehende
Winterszeit angelegentlichst
zur Uebernahme von sämtlichen
Strickarbeiten. Bei Bedarf bitten
wir unsere geehrten Kunden,
Bestellungen auf Weihnachten
frühzeitig aufgeben zu wollen,
um prompt bedient werden zu
können. Wir bringen zugleich
auch unser Lager in [1514

Bonneterie und Mercerie

in gefl. Erinnerung.

Herrenkruuen, Manschetten

Hosenträger, Cravatten.
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Neues vom Büchermarkt.
Z>er letzte Sommer. Eine Erzählung in Briefen von

Ricard a Huch, Geheftet Mk, 2.59, gebunden
Mk, 3. 59. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Schöpferische Geister von starkem Produktionsvermögen

suhlen nicht selten das Bedürfnis, ihre Kraft
auf einem Kunstgebiet zu erproben, das ihrer
individuellen Begabung scheinbar fern liegt, und wir
verdanken solchen künstlerischen „Eskapaden" manches
höchst reizvolle und originelle Werk, manche weithinaus
fruchtbar wirkende Anregung. So hat Ricarda Huch,
die Romantiterin par excellence, die schon in ihren
„Geschichten von Garibaldi" sich der Wnklichkeits-
schilderung ein gutes Stück genähert hatte, mit ihrem
neuesten, uns hier vorliegenden Prosawerk noch
entschiedener in die Bahnen eines sich von jedem dichterischen
Ueberschwang freihaltenden Realismus eingelenkt und
damit — vielleicht nicht ohne bewußte Absicht — ihren
bisher mehr oder weniger exklusiven Leserkreis mit
einein Schlage ganz beträchtlich erweitert. Die Dichterin
erzählt uns in dieser Novelle, einer Geschichte in
Briefen, wie ein junger russischer Anarchist, der sich als
Vertrauensperso» in die Familie des ihm zugewiesenen
Opfers, eines hohen Beamten, einzuschleichen gewußt
hat, seinen teuflisch ersonnenen Mordplan in raffinierter
Weise mit kaltem Blut zur Ausführung bringt. Die
Verfasserin hat es mit großem Geschick verstanden, die
Erzählung nicht nur höchst spannend zu gestalten und
durchzufühlen, sondern auch — was freilich bei einer

Dichterin von ihrem Range nur selbstverständlich ist
— durch eine außerordentlich geistreiche Darstellung
und namentlich durch ebenso lebensvolle wie
liebenswürdige Charakterisierung der Personen wie des
Milieus mit den feinsten literarischen Qualitäten
auszustatten ; oft kommt ein frischer, unbefangener Humor
zum Durchbruch, der dem an sich ernsten, düsteren
Stoff jedes Grausige nimmt, und durch die originelle
Tragikomik des Schlusses befreit sie den Leser in
überraschender Weise vollends von der Beklemmung, mit
der er die Entwicklung der Vorgänge verfolgt hat.
Wir zweifeln nicht, daß Ricarda Huch mit dieser
eigenartigen Erzählung eine Popularität gewinnen wird,
wie alle Verehrer ihrer Kunst sie ihr immer gewünscht
haben, und so dürfen wir uns von Herzen freuen, daß
auch sie sich jetzt ein literarisches Genre zu eigen
gemacht hat, auf dessen Boden andere moderne Er-
zählertalente von ähnlichem Range längst den Weg
ins Volk gefunden haben.

Z»i« gute öürgerkiche Mche. 6. Auflage. Gebunden
Fr. 1 39. Schweizer Druck- und Verlagshaus Zürich.

Eine Auslese von alt bewährten Rezepten, die
der Küchenbesorgerin willkommen sein werden.

Arau Adolf Koffmann, Mutter. Allen mütterlichen
Herzen gewidmet. 224 Seiten. Kl. 4°. Mit Orig.-
Buchschmuck. Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg

26. Eleg. geb. Mk. 3.—.
In kurzer Zeit hat sich die bekannte Genfer Pfarrfrau

Frau Adolf Hoffmann durch ihre Vortrüge, vor

allem aber durch ihre Schriften („Näher zum Ideal",
„Wenn wieder Weihnachtsrosen hlühen", „Ins volle
Leben, ins volle Glück" u. a.) die Liebe und
Wertschätzung der deutschen Frauen erworben. In diesem
Jahre schenkt sie uns nun in obigem Werke ein Buch,
das allen mütterlichen Herzen gewidmet und für alle
diejenigen bestimmt ist, die mit Kindern umzugehen
haben. Sie behandelt in ihrer gemütvollen Weise die
so wichtigen Fragen des Verkehrs mit Kindern und
deren Erziehung. Feuilletonistisch geschrieben, nie
langweilig oder ermüdend, nie trocken und fern von jeder
Pedanterie ist es ein Buch aus dem Leben fürs Leben,
für die unmittelbare Praxis der Kinderstube, ohne doch
ein schulmeisterndes Lehrbuch zu sein. Lichter, freundlicher

Sonnenschein ist über dem Ganzen ausgegoffen;
es mutet wie eine Variation des Themas: „Und
Kinder brauchen Liebe!" an und fesselt den Leser durch
seinen Reichtum an reizenden Erlebnissen aus der
Kinderwelt.

Gerstenschleimsuppe (für drei Personen). Lasse
ein nußgroßes Stückchen Butter zergehen, rühre einen

Löffel voll Maggis Gersten-Creme darunter und dämpfe,
ohne Farbe annehmen zu lassen, während zirka zwei
Minuten. Lösche mit drei Tassen Fleischbrühe, aus
ebenso vielen Maggi-Bouillon-Würfeln hergestellt, ab

und lasse langsam und unter Abheben des aufsteigenden
Pelzes kochen. Nach 15—29 Minuten richte die Suppe
an und überstreue sie mit einer Prise gehackter Petersilie

oder Kerbelkraut.

t555j /'ick' An/anA ./auuar 1910 (event.
December) in eine bessere Drivai-
/amitié (protestantiscb/ in 5t. 51ori/c,
b'nAackin, ein trsl/os. »soboros, ^uvor-
/ass/Ass

ivetebes Diebe ru btemen /sinckern
bat. Dasselbe bat aucb ebvas Haus-
Aescba/te rn verricbten. Lu/e Debanck-
/UNA ruAesicbert. tigerten mit Dboto-
Arapbie unck De/eren:en an ckie

Lrsvböncknsr stantona/bsnb
,// 3129 D'b) 5t. Mori,- (D'nAackin).

1516j tiesucbt Aer so/ort eine tucbtiAe
lackontocbtor, ckie cken Service bennt,
Ante ^eiiAnisse nnck tte/eeenren au/-
aie isen bann, in ein AUtes (lese b a/t
am Vierivatckstättersee. Damitieu-.l n-
scbtuss. ckabresstette. Ding-aben mit
.VennUNA bisberiAer la/n/beit, 3a/ar-
Ansprüebe unck A tier sub D'bi//re
l>4 st IStS an ckie àpeckition ck. Dt.

i^ine seriöse /unAe sioebtor mit ckem

v 7'isebserviee vertraut, cvünscbt in
einem Anten Drivatbaus ckie Haus-
ivirtscba/t nnck ckas /soeben cu er/erneu
Ansprucbe nacb Debereinbun/t. l'or-
AeroAen ivurcke cker b'aickon /lern.

tie/t <)//e/ ten unten tibi^re st t4S?
be/ö/ckent ckie D.rpeckition

var ckus Vg.3àsu àoà voràvm 1467

In Lill3ivdt llllkeffuvm,
Hllà àass es tzsà dv^uvm uuà loiofft —

Sekuler's WAsckpuIver dà'3 vrrôiàt!

seà Villii êà u. Zàààim
in stsubtreier, sonniger, ruinier Lctzöne
dimmer mit Lalkon. Drosse Derrasss mit brillanter
Aussiebt »uk cken I-a^o unck ckas DebirKS.

8vtzr Ante, rsiotzlietzs Xuotzs. Dsnsionsprsis von ?r. K.Sl) an. (5ià 2954 K) s1425
Prospekts ckurctz 1^. à üni»».

Loesrno.

ausksllunxssckule ««
3 j Lialssianui» del 8î Oarl in

inn liss nàoksten Kurses 3. Dloveinkei».

lI
I

I

âms/s ^

1543> in besseren Damitien nnck V
De?isionen Aiit einAe/ubrt, rum â
lerbau/ von stastso nnck 7boo. »
AeAen 15 "/» provision Aesncbt. â

tie/t. t///erten unter tibi//re
ist Lt /34S an ckie D'.rpeck. ck. Dt. ^

liielitei' I'eii3i«»»nt
am Dssuenburicersss s1468

bills. 8okonker, 4uvernior, illsuctzàtel.

1513 î ß'ür àtsitiKUNA von Itktten
unck in allen ?rsis1aAên,
8tepparbeiten (llancksrbeit) zscksr l^rt,
sonis tür Umarbeitung uns Reinigung
von Litern Letten u. Uatratrvn smptietrlt
sieb bei äusserst reeller unck Aswissen-
liakter RsckisnunK

II!»»>>!> ItlicktIIIIIIìlIII
Lettmaellerin

Xirobgasse 11, 8t. Kaiien.

1"ôLkìer-lnstituî
Villa?an(zàits.

Direktion: IIürlimann-Can^. s1435

Inmitten pracbtvotter tlar/en- unck /'arbantaAen AeteAen. —
illockerne 5/?racben. cklusib. 1/ausbatt. lîe/erenren von Irt/ern.

billiz unck Z»nr vorziZZIicli.
ffeikiste Hollen von f'i'.ll.Lll dis pe? V2 ^3- li5îe

gi>sli5. S"/o >0 ^psl'msi'keo. nscti suZv/örlS

cD

Kaffee

âS OoivliiiSrcZS
1. Lvois äss baute«

etulles vommeroiales.

3. lîours préparatoires
vommerviaux, île banque,
li'aäministration et sie

langues.

2. i^ooie sie journalisme

4. Kours spêviaux pour
ètuliiants en Lroit,
sviknoes sociales,
seivnovs tsvbniques
eto.

«D «zr» »rill.

Veàeàìle
155.9 j /ancke Asb/tcksts bocbtsr, 28—35

ckabre, sAracbenbunckiA n. musibatiscb,
/eckocb tncbtiA rur setbstänck. lottunA
ot/iss bsssgrn stâusbs/ts» bei s//«/n»tsb.
Sosmto» »a üorn mittteren At/ers mit
sicberem Din/commen unck eig-enem
scbönem Heim, t/e/t. OAerten ver-
trauensvott mit D'botoA/ nnck näbern
AnAaben sub LbiFre sto St>/2 ^ an
/'osttaob tS, Sorn.

^ine intettigente /unAe Toobtor, /tinb^ unck sauber, ckie einen Anten De-
Art// bat von cken Hausarbeiten, /incket
anAenebme 5tette rur IVeiterbitckunA in
einer D'amitié obne stincker. Letegen-
beit, in bübrunA einer ckiätetiscben
stuebe per/ebt ru mercken. t/esuncke
DaAe im Dreien. ^Itte bäusticben He-
Auemtiebbeiten. tinter Dobn unck eben-
sotcbe Hebancktuno setbstverstänck/icb.
t9//erten unter Dbi//re st S 144S be-
/örckert ckie D'.r/iecki/ion.

?ir Wà llià?»!
1972j VerlanKSn 8is bei Ausbleidsn
unck sonstigen LtörunASN bestimmter
VorKânZe Prospekt ock. àiràt
unser neues, unsobäckliobss, àrntlieb
smpkoblenes, ssbr erkolAreiebss Mttsl
à 4 ?r. Llarantiert Krössts Diskretion.
St. Aties l-sbonstoi-iurvi, Zklii-ivk,

?ostk. 13194.

1472j Versencke noob, wie seit mebr
als 39 labren, setzten, sslbstAssrntetsn

Lïenenkonïg
I.a Lösa, ilipendieseiiiuniii à sir. 3.30 per tg

siosvbiavotaikonig à 2.50 „ „
ac»trs. 1>4ilZlin«1, ?sarrsr

stl tizs vk) siosokiavo (Llraubllllcken)

lZuvsrture cles cours proeffuius le 4 janvier st 15 Avril. I^s proAruwuis sst suvo^6 Arutuitsuasut.
(0 494 D) 1458s virsetsur <Zs3 cours: k. koelrlì, ?rokssssur.

jlsnâ-«.UsseI>inm-

^ Ztriài ^
81). (Zrallsiì

smpüötzlt sietz ant bsvorststzöllcks
tVintsrs^eit anKelsKsntliekst
^ur Ilebsrnatzms von sämtliotzen
8trivkardeiten. Lei Lsckark bitten
svir unsers Ksstzrtsn Xuncksn,
össtellunKen auk tVsitznaobtsn
krütz^eitiK aulKsben ^u wollen,
um prompt bedient werden ?u
können. Wir bringen ?uKlsietz
auetz unser I-axer in j1514

koimelerle unll Mercerie

in Kell. ZlrinusrunK.

llmMWeii. ^siizctiklleii

UmRiUr. crsvslleii.
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£nngen-Xrankheiten
Husten, Keuchhusten

Katarrhen, Influenza

verordnen die Aerzte stets

SIROLIN „ROCHE"
Sirolin wirkt günstig auf die angegriffenen Organe,
erleichtert den Auswurf, vermindert den Hustenreiz, regt
den Appetit an. Es ist im Gegensatz zu den meisten

anderweitig angepriesenen Präparaten wohlschmeckend
und gut bekömmlich.

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4.- per Flasche.

Man verlange ausdrücklich Sirolin „Boche"
und weise Nachahmungen und sogenannte

Ersatzpräparate entschieden zurück.

F. hoffmann-La Roche & Co., Basel.

38riefßaptm bex "gtehaßtiow.

gftagntbe putt« in 3R. ©brgetjige ©Item, bie eine geiftig nid)t fonbertid)
begabte ®od)ter burdjaug über ihre Stntage binaug bitben tooEen, unb fie aufg
©eminar, an bie Unicerfität ober aufg Sonferoatorinm fenben, anftatt — ihrer 33er=

antagung gemäfj — ibjre baugroirtfd)afttid)e [fäbigfeit angjubitben, oerfünbigen fiel)

an ber ©igenart ibreâ Stnbeg eben fo febr, rote biejenigen ©Item, nietete geiftige
9tntagen nicht beadjten unb nid)t nerroerten. @§ barf aber nidjt cergeffen werben,
bah 5ur richtigen ©rfaffung unb ©rfüttung beg bäuglid)en S3erufe§ ber SSerftanb
unb ber ©baiaher ganj forgfäUiger 3lu§bilbung bebarf. ®enn bie £>au§baltungg=
fübrung ift eine gar feine unb fdjwiertge Sîunft, unb niebt jebe ift eine gute £>au§=

frau, bie barum, weit fie ben ganjen Stag mit Sodjlöffel, ©ifdjtud) unb ©ürfte
bantiert, fid) felfenfeft für eine foldje bütt. Um ein ßau§roefen richtig ju leiten, ge=

nügt e§ ja nicht, bah man Arbeit tüchtig ift unb energifdh fit ßanbantegen
tann — man muh oietmebr aud) richtig anjuorbnen unb ein ju teilen, alte Umftänbe
ftug ju berechnen, furj ju überlegen unb nacfjiubenfen uerfteben. ©§ folgt alfo non
felbft, bah aucb bie jutünftige ßausbeforgerin alg foldfe frühzeitig sum ®enten unb

Sur geiftigen ©elbftünbigteit gewöhnt unb erjogen werben muh- Slber eben biefe
©ewöbnung an geiftige ®i§siptin unb ©elbftünbigteit auf bem ©ebiet ber fyauê-

wirtfcbaftlicben Stätigteit finben bie ©Item nur bann su pflegen notwenbig ober
münfdjbar, wenn bamit teinerlei Soften oerbunben ftnb an gleit ober an ©etb. ©irb
bann fpäter, wenn bie ©infiebt für bag begangene SSerfäumnig fommt, nod) oerfudjt
auf bie Softer einen gwang augjuüben, fo bot biefe feinen ©efdjmacf an ber
nötigen Seoormunbung unb eg fehlt bie ©iEigfeit unb [freubigteit jum Semen.

©d)limm ift eg natürlich, wenn bie ©Item in biefer [frage nicht gleicher SDteinung
ftnb unb wenn biefe 9Jteinunggoerfd)iebenbeit in ©egenwart ber &od)ter bei jeber
©elegenbeit rüctficbtglog erörtert unb sam Dbjett non ®i§puten gemacht wirb.
®iefer erjieberifdjen ©ünbe begegnet man oiel öfter, alg man glauben fotlte.

&t. £3. <1. in §. ®ag ©ewünfebte tann gern gefdjeben, bod) muh [form unb

3eit ung überlaffen bleiben.

gftf. ?R. it. in Jt. ®er Saufmänmfdje SSerein ^üridj tat: 'n feiner aufier=
orbentlicben Sßereingoerfammfung ben älntrag beg S3orftanbeg unb ber Unterrichte
fommiffton: „3Jlit bem ©ommerfemefter 1910 foHen bie Surfe unferer faufmänmfdjen
[fortbilbunggfd)ule taufmännifeben Sebrtöd)tern unb meiblidjen §anbelg= unb SSureaiu

angeftellten su ben gleichen SBebingungen geöffnet werben, wie ben männlichen," mit
127 gegen 81 Stimmen angenommen.

3)«ttttbttdje cieferin in ?R. ©enn ©ie Qbeem ©obn nach biefer fRidjtung
etwag gans ®iefgrünbigeg fd)enfen moEen, fo ift eg bag neue ©erf: SJÎajbasnan.
©iebergeburt (innere ©tubien), oon ®r. O. S ßanifd)- Ueberfetjung oon ®aoib
Slmmann. 9Rasbasnan=aSerlag ®aoib 3tmmann, ßeipjig, Seplapftrahe. ®ag Sud)
wirb ihm bie fdjönfte SSelobnung fein für bag $bncn gefdjenfte SSertrauen.

§uugc in (&. ©ir ftnb ber SEleinutig, bie [frau habe oiel einfachere,
leichtere unb birefte ©ege s« ben §ersen ber SJtenfdjen, alg bie Kansel. $jorber=
banb ift ber ©unftf) jebenfaüg baap'fätbüff) bag Sßrobuft 8brsr sur religiöfeu
Schwärmerei netgenben ißbantafie. ©gift ung.nidjt unbefannt, bah in Siebenbürgen
eine [frau feelforgerifdje SCätigfeit augübt; bag tann unfere 2lnfid)t in biefer [frage
aber nicht änbern.

3frt. SR. <&. tu £. ©ir ftnb gern bereit, Sbnen bie gewünfdjten «üdjer be

forgen su laffen.
A- A. ©brfuebt ift ein bäfilicbeg Unfraut, bag man befftffen augreuten muh,

ehe eg 311m Slüben fommt unb in ©amen fdffeht.

ff
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löppelspitzen-

Manufaktur
Bubenbergfilatz Nr. 1 BERN

liefert direkt an Private

Spitzen, Entredeux, Ecken

(in jeder Meterzahl)
fUr Leintücher, Kissen etc.

MofitJA Einsetzen In Läuler, Decken,
IflUlliO Sctielbenvorhange elc.

Aechte Filets
Spezialität: Carrés (genre anc.).

Musterniigen umgehend.

Klöppelartikel sind stets ein reelles
gediegenes Geschenk f. jeden Stand.

Streng reell! Billige PreiseI 1
Bettfedern

pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35. |

Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25. ]

Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn gesch.
Spezialität S lberweiss

I Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
I Fertige Betten — Bettstoffe j

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

C. A. Dürr, Baden-Baden. 67

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"33
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu £5, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Sohuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: O. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

to
CO
Ob

Tafeltrauben, 5 kg-Klstchen Fr. 2.25
Baumnüsse, 15 kg „ 7.—
Grüne Kastanien, 15 kg „ 8.75
(H 58110) franco per Post [1530
100 „ Grüne Kastanien „ 14.—
««s»»»'® ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

mfrMÈmÊ

Wer seinen Kindern blühendes Aus-
V.\

sehen und eine kräftige Konstitution
sichern will, ernähre sie mit der

IIjäSv altbewährten I1323

iBÈ Berner-Alpen-Milch.

^n Ä 1
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1441]

c
vorzügliche
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(Ue 2807 i) 1

en 1

Prix St.Loute^

Goldene 5taatsmedaiHe
Nürnberg 1906
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Putzin,

mnoini iff um, .him-;!

bester flüssiger

Netallputf
All,einige Fabrikanten*,^"*
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Lmi>î»XràIià
Küsten, XeucliliuÄeii

Xààii, Intlueiiêa
veiorànen àiv itsriits stets

îSIIîOI^Ik^ ,,«ov«r:
8irolin ivirkt AilnstiZ uuk à aiiASAi'iflonon OrKsiis, si--

Isiclitei't äsn àsvviii-k, vôrinillàoit cisn ltustenmix, rsKt
cisn Appetit an. tjs à im (rsAsnsat/ àsn mâts»
anclorweitÍA anZsprissensn ?i'âpai'at6n rvnlilsciimsoltônà

nnà Zut bskömmlieli.

Driiâltlîvl» in âen
à 4.— ^lasvl»«.

IVlàQ vsrlàQKS ».usàrûo^lioli Siroliri ,,R,c>às"
UQà vrsiss XàoûàiiriliuQAsri unâ soAsuktrmts

Lîrss,t2prâpk>,r»,ts sutssìiisàsn surüolc.

f. »offmann-ì.a I^oclie à Lo., Sasel.

MriesKasten der Hìedaktion.

Aragende Mutter in W. Ehrgeizige Eltern, die eine geistig nicht sonderlich
begabte Tochter durchaus über ihre Anlage hinaus bilden wollen, und sie aufs
Seminar, an die Universität oder aufs Konservatorium senden, anstatt — ihrer
Veranlagung gemäß — ihre hauswirtschaftliche Fähigkeit auszubilden, versündigen sich

an der Eigenart ihres Kindes eben so sehr, wie diejenigen Eltern, welche geistige
Anlagen nicht beachten und nicht verwerten. Es darf aber nicht vergessen werden,
daß zur richtigen Erfassung und Erfüllung des häuslichen Berufes der Verstand
und der Charakter ganz sorgfältiger Ausbildung bedarf Denn die Haushallungs-
führung ist eine gar feine und schwierige Kunst, und nicht jede ist eine gute Hausfrau,

die darum, weil sie den ganzen Tag mit Kochlöffel, Wischtuch und Bürste
hantiert, sich felsenfest für eine solche hält. Um ein Hauswesen richtig zu leiten,
genügt es ja nicht, daß man in der Arbeit tüchtig ist und energisch mit Handanlegen
kann — man muß vielmehr auch richtig anzuordnen und einzuteilen, alle Umstände
klug zu berechnen, kurz zu überlegen und nachzudenken verstehen. Es folgt also von
selbst, daß auch die zukünftige Hausbesorgerin als solche frühzeitig zum Denken und

zur geistigen Selbständigkeit gewöhnt und erzogen werden muß. Aber eben diese

Gewöhnung an geistige Disziplin und Selbständigkeit auf dem Gebiet der
hauswirtschaftlichen Tätigkeit finden die Eltern nur dann zu pflegen notwendig oder
wünschbar, wenn damit keinerlei Kosten verbunden sind an Zeit oder an Geld, Wird
dann später, wenn die Einsicht für das begangene Versäumnis kommt, noch versucht
auf die Tochter einen Zwang auszuüben, so hat diese keinen Geschmack an der
nötigen Bevormundung und es fehlt die Willigkeit und Freudigkeit zum Lernen,
Schlimm ist es natürlich, wenn die Eltern in dieser Frage nicht gleicher Meinung
sind und wenn diese Meinungsverschiedenheit in Gegenwart der Tochter bei jeder
Gelegenheit rücksichtslos erörtert und zum Objekt von Disputen gemacht wird.
Dieser erzieherischen Sünde begegnet man viel öster, als man glauben sollte.

Kr. A. K. in S. Das Gewünschte kann gern geschehen, doch muß Form und
Zeit uns überlassen bleiben,

Zirk. M. K. in N. Der Kaufmännische Verein Zürich hat in seiner
außerordentlichen Vereinsversammlung den Antrag des Vorstandes und der Unterrichtskommission:

„Mit dem Sommersemester 1910 sollen die Kurse unserer kaufmännischen
Fortbildungsschule kaufmännischen Lehrtöchtern und weiblichen Handels- und
Bureauangestellten zu den gleichen Bedingungen geöffnet werden, wie den männlichen," mit
127 gegen 81 Stimmen angenommen.

Iirenndtiche Leserin in M. Wenn Sie Ihrem Sohn nach dieser Richtung
etwas ganz Tiefgründiges schenken wollen, so ist es das neue Werk: Mazdaznan.
Wiedergeburt (Innere Studien), von Dr, O, Z Hanisch. Uebersetzung von David
Amman». Mazdaznan-Verlag David Ammann, Leipzig, Leplaystraße, Das Buch
wird ihm die schönste Belohnung sein für das Ihnen geschenkte Vertrauen,

Junge Leserin in H. Wir sind der Meinung, die Frau habe viel einfachere,
leichtere und direkte Wege zu den Herzen der Menschen, als die Kanzel, Vorderhand

ist der Wunsch jedenfalls hauptsächlich das Produkt Ihrer zur religiösen
Schwärmerei neigenden Phantasie. Es ist uns, nicht unbekannt, daß in Siebenbürgen
eine Frau seelsorgerische Tätigkeit ausübt; das kann unsere Ansicht in dieser Frage
aber nicht ändern.

Ark. W. H. in A. Wir sind gern bereit, Ihnen die gewünschten Bücher be

sorgen zu lassen,
A. Ä. Ehrsucht ist ein häßliches Unkraut, das man beflissen ausreuten muß,

ehe es zum Blühen kommt und in Samen schießt,

ir
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Lettes nom BttcÇermatrfti
Unter ben nieten Darbietungen, feie ber beutfdje

S8erlag§bud)banbel all jährlich auf ben 2öeif)nad)t§=
niarft bringt, nehmen bie Dleuerfdjetnungen ber alt=
beïannten S8erlag§= unb Stunftanftalt Q. g. Schreibet
in (Sulingen unb 3TÎuneben fteti eine ejquifite be=

norjugte Stellung ein. ©anj aparte betnorragenbe
9teuerfd)einungen finb e§, bie fie ber fröbltdjeit, glücf'
Udjen Sinberroelt für biefe§ Qabr befdjert. 3« erfter
Sinie nennen mir ba§ prächtige ®itberbud)
che« tm 38ar&e" non Sibqfle non Otfer§, 8 pradjt»
nolle hodjfünftterifdje S3itbertafeln in feinftem garbem
bruef mit reijooQen, tinblichen Söerfen. 3fn feinem
S3untumfd)Iag geb 2Jiarf 2.80. Die hochbegabte, ibeew
reiche Sünftterin hat mit biefem neuen ©ilberbucf) ihren
feitherigen Schöpfungen bie ftrone aufgefegt. Diefem
mobern fünftlerifdjen SSilberbuch wirb ber grofte S3ei=

fad, welcher ben früheren fjeftgaben ber gleichen ®er=
fafferin „2Ba§ äflarilendjen erlebte" unb ,,©troa§ non
ben SBurjelfinbern" gejoflt würbe, in erhöhtem SDtafie

juteil werben. 3luf gleicher Hötjenftufe ftefjt „Pas
SRärdjen tto« beit panbmänttfein", 10 in feinftem
garbenbruef aufgeführte ®ilbertafeln nach Originalen
non 8eo Satttrabl unb 10 iduftrierte Dejtfeiten mit
anmutigen, fliefsenben Steinten 2Jlarf 2.40. ©in pl)antafie=
ooUe§, eçhteê Sinberbud), ganj baju angetan, ben
Steinen oiel Jreube ju bereiten. Die hübfehen, fliefjenben,
babei tinblich natürlichen Setfe wetteifern mit bent
SiebreijJber farbenfrohen, humoroollen Silber, bie ba§

Such jieren. Der ganj aparten, 3lu§ftattung jufotge
fann man e§ gewiffermagen al§ ein Unifum bezeichnen,
ba« oollberechtigten Slnfprud) machen fann, mit ju ben
beften Silberbüd)er=Steuheiten biefeS 3af)re£ gejählt
ju werben. StichtS 9teue§, wohl aber eine gebiegene
Sammlung non aUbeliebten beutfehen Sinberliebern
bringt „^ugettbüfang" mit nieten bunten Silbern non
$of. SJtauber. 56 Seiten mit 24 Sinberliebern ttebft
Stoten unb je einer farbigen QHufttatton. $n Sunt=
umfehfag geb. 9Jlf. 1.50. Dräute, anheimelnbe Siebchen
finb e§, bie fchon ©roftmutler al3 Siub gefungnt hat,
bie e§ nerbienett, immer unb immer mieber gefungen
äu werben. Die getroffene UnSmahl ift gaitj norjüglich,
jebe§ Sieb ift mit Stoten nerfeben, begleitet non finb=
lidpfrofjen, ftimtnungloollen Silbern, ^n 2. Sluflage
liegt nor „Per iterwanbtungsftünprer." ©in tomifd)c§
Silberbud) mit 6 feinen Çarbenbrutfbilbern nebft
Serfen non ©eorg Sötticher SDtf. 1.—. ©in föftlid)e§,
originelles Such, ba§ oiel Späh macht unb betn ei an
Sacherfolg nicht fehlen fann. Schaufpieler ßinfel seigt

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

fid) barin balb ali Safei, balb ali reitenber ftommii
ober ali SRabfaljrer ufw. SBer bei feinen Serwanb=
lungifünften nicht hell auflacht, entbehrt fidjer jeg»
liehen Sittnei für Sunft unb Humor. jj-ür bai oor=
gefchrittenere ÜKter hat ber Serlag aber nod) niel
beadjtenimertere Steilheiten.

1187] Serftopfung ift für
bie©efunbheit non gröfj-
tem Stad)teil, benn ei
bilben fid) leid)t g-äuh
niigifte im Darm, bie
eine gute Slutbilbuitg
fo fehr beeinträdjtigen,
bah häufig Stopffdjnter»
âên, Çerjflopfen, 2Ueni=
not, Sd)tniubelanfälle,

Slppetitmanget, 2luf=
ftohen, Slähungen,

SDtübigfeit ufw. ent=

ftehen. Däglidje richtige fieibeiöffnung ift beihalb bai
erfte ©rforberttii für bie ©efunbfjeit uttb ein geregeltei
gunftioniereit unferer 8ebenitttafd)ine. Deihalb nehme
man wenn nötig ein ttad) einer altbewährten Sorfdjrift
hergeftetltei, geprüftei unb erprobtes Hausmittel, tnie

j. S. bie in Slpothefen erhältlichen SHicharb Sranbt'fçhett
Sdjwetjerptlleii, bie nbfolut utifdjablid) unb junerläffig
finb. Sd)ad)tet mit ©tiquette „2Beifte§ Sîreuj im roten
gelbe" unb Slanteni.jug „9tid)arb Sranbt" ju gr. 1.25
in ben Slpothefen.

ICH *
kaufe/-^k
RASK
JTTER-KRAU.SS&Cie^T
Oberhofen 3 I

SUTTER-KRAUSS &C

Oberhofen

denn Ras erzeugt auf allen
Schuhen sofort und mühelos

den schönsten Glanz.

/f/sr/? //7c?//er? i"<p/7
ParFumeaec/eschaffen une/Oroguenen

^fle/hteine^op
,rflönen,\Nei?%i
^£drten

Heute das Desle Mittel eur Erreichung^
lelnersammetweichen,eartenHautf
'mitjugendfrischem Aussehen.'
rm )mn

Mellin's
Nahrung

Bestes Kindernährmittel.
977] Für Erwachsene bei Verdauungsstörung,

wie Dispepsie, Magen- und
Darm-Katarrh ärztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Droguerien.

?fir 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

AlKOnOLFRfiE VEiNE
hEill

1044] Dp. med. M. Bircher-Benner in Zürich schreibt:
Ich konstatiere, dass a Ikoholf reie Weine von Meilen
nicht nur ein durststillendes Getränk, sondern ein vorzügliches
Nahrungsmittel sind, das vom Säuglings- bis zum Greisenalter vorzüglich
ausgenutzt und vertragen wird. Ich verwende Ihre alkoholfreien Trauben-
lind Obstweine seit Jahren bei allen Krankheiten bei jedem Alter, als
durststillendes Getränk und als Krankennahrung und habe dabei nur
günstige Erfahrungen gemacht.

Cacao Be 3otig.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Harke.
Gegründet 1S70. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, kösti.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

verwendet man zu Einsätzen,
Blousen, Ridicules, Cravat-
ten etc. die billigen Seidenstoff-,

Seidenband- und Sam-
met-Resten von

Wwe Früh & Sohn
zum Schweizerhaus

St. Q-allen

welche noch schöne Auswahl in
sämtlichen [1534

Garnituren, Knöpfen, Spitzen, Gürtel

Gürtelband, Schnallen. Cravatten

Kragenschoner, Foulards, Echarpes

Schleier, Corsets etc.

haben.

Zur Verlobung unentbehrliche
Geschenke jeder Preislage finden Sie in
unserem neuesten Gratiskatalog (ca. 1400

photograph. Abbild.) über garantierte
Uhren, Gold- und Silberwaren
,E. Leid-Mayer & Cie., Luzern, W-42'

Probenummern der „Schweizer Prauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Sckvvàerl?rauen.Z5eîtung — vlâtter kür âen kâusìicben Kreis

Meues vom Büchermarkt.
Unter den vielen Darbietungen, die der deutsche

Verlagsbuchhandel alljährlich auf den Weihnachts-
niarkt bringt, nehmen die Neuerscheinungen der
altbekannten Verlags- und Kunstanstall I, F.Schreiber
in Eßlin gen und München stets eine exquisite
bevorzugte Stellung ein. Ganz aparte hervorragende
Neuerscheinungen sind es, die sie der fröhlichen,
glücklichen Kinderwelt für dieses Jahr beschert. In erster
Linie nennen wir das prächtige Bilderbuch „'Nrinzeß-
che« im Walde" von Sibylle von Olfers, 8 prachtvolle

hochkünstlcrische Bildertafeln in feinstem Farbendruck

mit reizvollen, kindlichen Versen, In feinem
Buntumschlag geb Mark 2,80. Die hochbegabte, ideenreiche

Künstlerin hat mit diesem neuen Bilderbuch ihren
seitherigen Schöpfungen die Krone aufgesetzt. Diesem
modern künstlerischen Bilderbuch wird der große Beifall,

welcher den früheren Festgaben der gleichen
Verfasserin „Was Marilenchen erlebte" und „Etwas von
den Wurzelkindern" gezollt wurde, in erhöhtem Maße
zuteil werden. Auf gleicher Höhenstufe steht ,,Z>as
Märchen von den Sandmännrein", 10 in feinstem
Farbendruck ausgeführte Bildertafeln nach Originalen
von Leo Kainradl und 10 illustrierte Textseiten mit
anmutigen, fließenden Reimen Mark 2,40, Ein phantafie-
volles, echtes Kinderbuch, ganz dazu angetan, den
Kleinen viel Freude zu bereiten. Die hübschen, fließenden,
dabei kindlich natürlichen Verse wetteifern mit dem
Liebreizider farbenfrohen, humorvollen Bilder, die das

Buch zieren. Der ganz aparten. Ausstattung zufolge
kann man es gewissermaßen als ein Unikum bezeichnen,
da« vollberechtigten Anspruch machen kann, mit zu den
besten Bilderbücher-Neuheiten dieses Jahres gezählt
zu werden. Nichts Neues, wohl aber eine gediegene
Sammlung von allbeliebten deutschen Kinderliedern
bringt „Jugendkkang" mit vielen bunten Bildern von
Jos. Mander. 56 Seiten mit 24 Kinderliedern nebst
Noten und je einer farbigen Illustration, In
Buntumschlag geb, Mk, 1.50, Traute, anheimelnde Licdchen
sind es, die schon Großmutter als Kind gesungn, hat,
die es verdienen, immer und immer wieder gesungen
zu werden. Die getroffene Auswahl ist ganz vorzüglich,
jedes Lied ist mil Noten versehen, begleitet von
kindlich-frohen, stimmungsvollen Bildern. In 2, Auslage
liegt vor „?er Merwaudluvgskünstkcr." Ein komisches
Bilderbuch mit 6 feinen Farbendruckbildern nebst
Versen von Georg Bölticher Mk, 1,—. Ein köstliches,
originelles Buch, das viel Spaß macht und dem es an
Lacherfolg nicht fehlen kann, Schauspieler Zivfel zeigt

^lpsn-st/Iilcb-st/Isbl

keste Klnder.dlatirunx.
Dis Lückss fr. 1.30.

sich darin bald als Lakei, bald als reitender Kommis
oder als Radfahrer usw. Wer bei seinen
Verwandlungskünsten nicht hell auflacht, entbehrt sicher
jeglichen Sinnes für Kunst und Humor, Für das
vorgeschrittenere Alter hat der Verlag aber noch viel
beachtenswertere Neuheiten,

1137j Verstopfung ist für
die Gesundheit von größtem

Nachteil, denn es
bilden sich leicht
Fäulnisgifte im Darm, die
eine gute Blutbildung
so sehr beeinträchtigen,
daß häufig Kopfschmerzen,

Herzklopfen, Atemnot,

Schwindelanfälle,
Appetitmangel,

Aufstoßen, Blähungen.
Müdigkeit usw.

entstehen, Tägliche richtige Leibesöffnung ist deshalb das
erste Erfordernis für die Gesundheit und ein geregeltes
Funktioniere» unserer Lebensmaschine, Deshalb nehme
man wenn nötig ein nach einer altbewährten Vorschrift
hergestelltes, geprüftes und erprobtes Hausmittel, wie
z. B, die in Apotheke» erhältlichen Richard Brandt'sche»
Schweizerpillen, die absolut unschädlich und zuverlässig
sind, Schachtel mit Etiquette „Weißes Kreuz im roten
Felde" und Namenszug „Richard Brandt" zu Fr, 1,25
in den Apotheken,

icn »

lIIOVXslck558.L>eM'^5llIIHst-Xslck558>L
Obsrboksri

lienn ksa kf?eugi aus allen
8ekàn assort unli mülieloa

lien 8ekön8ten Klan?.

^e/bteieck p

^ Zarten

.Keuleäzz beste öMe! euiOrreicbunZ^
kemerssmmetvveictieq.lätteotiautf
'milJugerêisctiem Aussehen.'

zîSlILlì'»
Kk8te8 kinànàmittel.

977j b^ür blrwaobssne bei Verdauung-
Störung, wie Dispspsis, Ua^en- und
Darin-^atsrrb ärütlick empkoblsn.

In allen ^potkeksn und Dro^uerien,

Für v.so Tranken
versenden krankn Kexsn Hacknakins

dtili. 8 Ilo. ll. Il>iIà-WzIl-8eilen
(ea. 60—70 lsicbtbssobädi^ts Ltüoks
der feinsten Doiletts-8sit'en), j1058
Lerxmann Sr (lo, Wiedllron Abrieb.

Nl.MMl.kMik VkiNe
ncil-i

1044s lli». inerl. Ilil. kil'vliei' kennen in Tüniivk sckreibt-
Ick konstatiere, dass ailcekelßneie Veine ven Ilileilen
nickt nur sin durststillendes Ostränk, sondern sin vor^üglickes biab-
runZsinittel sind, das vom LäuZIinKS- bis siuin Orsisenalter vor^üZIick
ausKenut^t und vertragen wird. Ick verwende Ikrs aikobolfreien Irauben-
und Obstweine seit dabren bei allen Xrankbeiten bei jedem ^.ltor, als
durststillendes Ostränk und als KrankennabrunZ und babe dabei nur
Zunstißs LrlabrunZen Zeinackt.

Lseso Ve Zong.
Soit rider 10O cks,ìrrsn s,iasr^s,iir»t

erste Irollàiràisolis Icks-r^s.
«esrUiiSet 4«?«. slStt

Garantiert rein, lsiebt löslick, nabrbakt, srAisbiA, köstl,
Ossckmaok, ksinstes ^rorna — Nöokste Nusrelvßnungsn.

Vertreter- Paul V/Ideriralin, ^ürick II.

verwendet man ?u blinsät^eo,
Lloussn, Ridieules, Oravat-
ten etc. die billigen Leiden-
stell-, Leidenband- und Larn-

inst-ksstsn von

^"°kmßS5ostn
2UIN Lckwei^erbaus

wslebs noob seböns àiswabl in
särntlicksn s1534

Karnitursn, Knöpfen, 8pit?en, Kürtel

Kürtelbancl, 8ollnaIIen. Lravatten

Kragensvboner, Goulards, Lobarpes

8olilsier, Lorsets ete.

babsn.

à Verlàng menllàlià
jeder DreisIsAS linden Lie in

nnserein neuesten dratiskataloZ (oa. 1400

pkotoKrspb, Abbild.) über

Vlirvii, <S«Ià imck !8iIbvrvv»r«iK
k. iMl-Wer z cie.. I^liîerii. "7.^

?rodvQuiiuiisr!i ctor k'i'aiisu^eiìuii^" woräon ant Vsrlansori
Svriio sraìis iiiiä kranko 2uss3ariât.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

®en mobeinen Dîeformbeftrebungen SRedjnung
tragenb, bringt er eine Stijaltf oon 9leuf)eiten auf ben
SDtarft, bie eine Vertiefung ber §anbfertig!eit nad)
ber geift» unb gefdjmatfbiibenben ©eite bin anftreben.
@g finb bie§: „Sdjrefßers ttolfts- unb Ijeimafftun&Ctdje
£8oußogfn", Sogen 1—6 in SJlappe 9Jlf. 1.60.

„5<fjt«ißers »otfts- utib Çetmûfftunbtidje JlnffleiT-
Bogen", Sogen 1-6 in SJÎappe 2Jlf. 160. Son jeî)cr
bilbet ba§ 3ufammenfleben Dön aOtobeDierbogen einen
bübfdjen unb angenehmen geitoertreib für bie Igugenb.
®ie anbauernben Seftrebungen, unfern Sinbern nur
bag Sefte an bie §>anb au geben, hoben aud) auf biefem
©ebiete ©anbei gefctjaffen. ®ie Saubogen unb Stuf»
ftellbogen oerfolgen ben 3roetf- in ben Sinbern ben
©inn für Heimat» unb Solfgfunbe ju roecten, inbem
fie fie mit ben Sauten unb ©of)nl)äufern ber oer»
fdjiebenen 8anbfd)aften unb SoIJgftämme betannt
madjen. ®te beigegebenen Sejtbtätter oerbreiten fid)
in genauen ©rflärungen über bie @igentümlid)!eiten
ber bargefteHten Sauten. Son „Sdjceißrrs 58efdjäfft-
gungsßogen für j&fanipapier" finb big jet)t 3 Sogen
ju je 25 Sfg. jur StuSgabe gelangt. ®ie Sefd)äftigung
mit ©ianjpapier bilbet Stuge unb Çanb, regt bie
Sbantafie an, ersieht jroangtoS jutn Seobadjten unb
hilft einen guten ©efdjmact bilben. ©rofj unb Hein
tann jebeS nad) feinen Straften hieran teilnehmen. (Sg

ift ju roünfdjen, ba& biefe geiftbilbenbe Sefd)äfiigung
ftamitienbefdjäftigung merbe. ®ie„38ü«djnerjtünllfer-
SStobeffierßogen", entroorfen oon SJtauber, je
2 ®oppelbogen 51t 50 stffg. finb ein eigenartigeg Se»

fdjüftigunggmittel, bag SJÎobedierbogen, Sautaften ufro.
in fleh oereinigt unb bag Stinb anregt, immer roieber
Steueg ju fdjaffen. ®en ©tanjpuntt aber bilben
„^djteißers Jlusfifjimbearßeilen für #tanjpapter",
3 einjeln täuftiche, ftufenmeife fortfdjreitenbe tiefte mit
je 12 Vorlagen, @ebraud)Sanleitung unb Slufgaben.
Sßretg jebeg föefteg Sött. 1.—, bag baju nötige ©lanj»
papierheft 70 Ißfg. ®er Silbung beS SliigeS unb ber
§anb follen biefe Slugfdpieibearbeiten in erfter Sinie
bienen. ®ag Slugfdjneiben mad)t aber nicht nur bie
§anb gefdjidt unb baS Sluge empfänglicher für formen
unb 3-arben, eg fräftigt auch bag SuffaffunggoermiSgen
unb bie Slugbrudgfähigteit. Slu^erbem regen bie bunten
färben unb ber ©lanj beg iÇapierg, feine reiche ©e=
ftaltunggfäf)igteit ben ©piet» unb ®ätigfeitgfinn beg
Stinbeg, bie Suft 311 pbantajtemäfjigem freien Schaffen
in l)of)em 3Jla&e an. ©er Sinber jum beoorftehenben

9lcrhofltät.
no»] Quftanbe liegt in ben meiften gälten ein
mangelhafter Slutjuftanb ju ©runbe, ba bent Slute
geroiffe Seftanbteile fehlen. ®ag Steroenfpftem braucht
eine frdftige ©rnährung burd) Slut. £>iefür toirb im
allgemeinen oon Slerjten mit großem ©rfolg gerro»
mrtttgrtuiu oerorbnet unb oon ben ©eljeilten hoch
gepriefen.

ifjreig ber glafdje gr. 3.50 in Sipotheten erhältlich.
SJlan achte genau auf bag ©ort „gcrromnngrtnin".

©ngrog : gerrmnangantit (Sie., Safel, ©pitalftr. 9.

jf-efte ju befchenten hat, ber greife getroft ju ben bieg»
jährigen Sieufjeiten beS ©d)reiber'fd)en Serlagg. @r
toirb geroik ®bre bamit einlegen unb oiel greube
bereilen.

^geriffelte (Seôattftett.
geber tiefere SJJienfd) hat toohl feinen füllen

©djmerjj, ber ihn nie nerläfü. Sine ©telle ift in unS,
bie ift immer Starfreitag. ®a flehen ©räber, Streute,
unb ber ©eg bapntfdjen tft mit ®ntfagung gepflaftert.
©unben — Starben — fte glühen oft roieber auf

(fliiS „Snrfreltng in Slffifi" bon 3- Slenfkub.)

(lin ?«niiAH unseres Landes
II16a jraUell haben einen
natürlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de riz und die Savon Simon ; man hüte sich
vor Verwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Martin, Paris, und in Apo-
theken, Parfümerien, Bazaren u. Droguerien, [1488

Berner Halblein bests Adresse : Walter 6ygax,ßleunbac
b.

Das Gute
bricht sich Bahn!

Das grösste Interesse

gibt sich allerwärts kund für Kathreiners Malzkatfee

als tägliches Haus- und Familiengetränk.
F.r schmeckt dem Bohnenkaffee sehr ähnlich

(hat aber nicht dessen vielfach so schädlichen Kotfeingehalt),

besitzt die Nährkraft des Malzes und ist

ausserordentlich preiswert. Seit bald 20 Jahren

glänzend bewährt, wird Kathreiners Malzkaffee täglich

von Millionen von Menschen getrunken. Nur echt

im geschlossenen Paket in der bekannten Ausstattung

mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und

der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. [1519

Geschont
wird die Wäsche)

Puhd blendend weissN

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfiziert.
„ Gardinen und Spitzen, kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTinlenhlex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex7
das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlinqen
CARL SCHULER & C'JE.

K

O

Rein wollen 'I

Fr. 14.25

ein Herren-

Anzug

Zu vorstehend enorm hilligen Preisen bezieht man durch das
Tuchversandthaus Jlüller-JIossiiiami in Scliaffhausen
den nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug — 3 Metern. 11479

Muster.dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviot etc.
bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,
Trottours für Damen — Dam ntucho — franko Preise durchwegs
mindestens 25% billiger als dur» h Reisende bezogen.

Muster und Ware franko.

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl
[1532

UNERREICHT in SCHÄRFE und DAUERHAFTIGKEIT.

Schweizer?rauen-?eîtung — vtâtter kür âen kâusìicben Kreis

Den modernen Reformbestrebungen Rechnung
tragend, bringt er eine Anzahl von Neuheiten auf den
Markt, die eine Vertiefung der Handfertigkeit nach
der geist- und geschmackbildenden Seite hin anstreben.
Es sind dies: „Schreivers volks- und heimatkundliche
Mauöogen", Bogen 1—6 in Mappe Mk. 1,60.

„Schreiöers vokks- und heimatkundliche Küsstest»
Sogen", Bogen l-6 in Mappe Mk. 160. Von jeher
bildet das Zusammenkleben von Modellierbogen einen
hübschen und angenehmen Zeitvertreib für die Jugend.
Die andauernden Bestrebungen, unsern Kindern nur
das Beste an die Hand zu geben, haben auch auf diesem
Gebiete Wandel geschaffen. Die Baubogen und
Aufstellbogen verfolgen den Zweck, in den Kindern den
Sinn für Heimat- und Volkskunde zu wecken, indem
sie sie mit den Bauten und Wohnhäusern der
verschiedenen Landschaften und Volksstämme bekannt
machen. Die beigegebenen Textblätter verbreiten sich
in genauen Erklärungen über die Eigentümlichkeiten
der dargestellten Bauten. Von „Schreiöers ZSeschätti-
guugsöogen für Htanzpapier" sind bis jetzt 3 Bogen
zu je 25 Pfg. zur Ausgabe gelangt. Die Beschäftigung
mit Glanzpapier bildet Auge und Hand, regt die
Phantasie an, erzieht zwanglos zum Beobachten und
hilft einen guten Geschmack bilden Groß und klein
kann jedes nach seinen Kräften hieran teilnehmen. Es
ist zu wünschen, daß diese geistbildende Beschäfiigung
Familienbeschäftigung werde. Die„Wü«chnerKünstter-
Modcstiervogen", entworfen von Jos. Mauder, je
2 Doppelbogen zu 50 Pfg. sind ein eigenartiges Be¬

schäftigungsmittel, das Modellierbogen, Baukasten usw.
in sich vereinigt und das Kind anregt, immer wieder
Neues zu schaffen. Den Glanzpunkt aber bilden
„Schreiöers Kusschneidearöeite» für Hlanzpapier",
3 einzeln käufliche, stufenweise fortschreitende Hefte mit
je 12 Vorlagen, Gebrauchsanleitung und Aufgaben.
Preis jedes Heftes Mk. 1.—, das dazu nötige Glanz-
vapierheft 70 Pfg. Der Bildung des Auges und der
Hand sollen diese Ausschneidearbeiten in erster Linie
dienen. Das Ausschneiden macht aber nicht nur die
Hand geschickt und das Auge empfänglicher für Formen
und Farben, es kräftigt auch das Auffassungsvermögen
und die Ausdrucksfähigkeit. Außerdem regen die bunten
Farben und der Glanz des Papiers, seine reiche
Gestaltungsfähigkeit den Spiel- und Tätigkeitssinn des
Kindes, die Lust zu phantasiemäßigem freien Schaffen
in hohem Maße an. Wer Kinder zum bevorstehenden

Nervosität.
""°j Diesem Zustande liegt in den meisten Fällen ein
mangelhafstr Blutzustand zu Grunde, da dem Blute
gewisse Bestandteile fehlen. Das Nervensystem braucht
eine kräftige Ernährung durch Blut. Hiefür wird im
allgemeinen von Aerzten mit großem Erfolg
Ferromangani« verordnet und von den Geheilten hoch
gepriesen.

Preis der Flasche Fr. 3.50 in Apotheken erhältlich.
Man achte genau auf das Wort „Ferromangani«".

Engros: Ferromangani» Cie., Basel, Spitalstr. 9.

Feste zu beschenken hat, der greife getrost zu den
diesjährigen Neuheiten des Schreiber'schen Verlags. Er
wird gewiß Ehre damit einlegen und viel Freude
bereiten.

Abgerissene Geöanken.
Jeder tiefere Mensch hat wohl seinen stillen

Schmerz, der ihn nie verläßt. Eine Stelle ist in uns,
die ist immer Karfreitag. Da stehen Gräber, Kreuze,
und der Weg dazwischen ist mit Entsagung gepflastert.
Wunden — Narben — sie glühen oft wieder auf

sAuS „«vrfreilvg in Assist" von I. Lievhord >

îì««,-unsers« Imndss
ÄIvzHl/AUkU lisdsn einen na
türlicli sodönsn leint, der aber
sued ssdr sinptinckliest ASZen
strenAS Xälts oder Lonnsnpflnt ist
Hin dem 8oimenbrand, ffautsprüngon,
roten ffauttlvokon und selbst Zemin

srspressen vorzubeugen, benutze
man kür die tägliebs loilstts die
Lnemo Simon, das poockro

«le ni» und die Ssvon Simon; man tints sied
ver Verwechslungen mit andern (,'remss. Zi'/uo»,
59, /miiboiiry Haiiit-ìlkar/iii, /bii'15, und in ápu-
tliöksn, ?artumsrisn, öseiarso u. Orogusrieu. s 1488

Soimon So Idiom limt» àîîs: Valtor Kygax.iilmlilm

llss Kille
kl'iOtiì sivk Latin!

llss grösste Interesse

Aibt idost ullorwurts stund sur Kutstrsinori, Nàstuff'eo

uK tüAliestes Haus- und àmilionZotràust.
Kr sestmoestt dem Zostueustaffeo «ostr üstuliest

(stut über uiestt dessen violtstest so sestüdliesteu Koffein-

Zostult), besitzt die Kästrstrult des Nàos und ist

tmksorordsutstest proisivort. seit stsld 20 düstren

Alün^ond stevvüstrt, ivird Kutstreinors Nàstltffeo tüZ-

liest von Nillionsu von Neusesten Zetrunsten. stiur ecstt

im Aekestlossöusn Kustet in der bestürmten KusstuttunZ

mit Bild und MmensöUA de« Kkstrrers Kneipp und

der Kirmu Kutstreiners Nitlxstutkes-Kübristen. si519

geschont
«irrl sie Wssckss

sfllnll dlenäenll

üsspsrl-
^ittisn stliihe.snlield

und an fleiss.
va?u wird die Wsscsts nocst^

desiri fixierst
.> (Zardinen und 2pdie o. stör?

nicstsz ruiliierl-!
sVàwinden tutselbsl^edellilffenstlexl

àm bauzfrau ^ebl-auctis aucst

vu NUI'

Pcnpà
clas mocterriste slier Wasclimittel.

/Uleintsbi. Zeilsnssdiiü stvearlinosn

«

D

kein vvollon I

fy. 14.25

ein üerren-

^ àn?ug ^

Au vorgebend enorm ltillixen Kreisen dêniedt mao durolì das

don noti^^n reinwollenen StoR 2u einem modernen, äusserst
soliden Nerrenanzmx — 3 Notern. fl479

Nuster.dioser 3toi7o. sowie soleder in Xamm^arn, Ddeviot eto.
dis 2um doodkeinsron (-lenro ftlr Herren- und Xnadeuklvider,
trotteurs für Damen — Dam nstuede — franko Rroise duredwess
mindestens 25 °/y dilliser als dur. d Reisende de^osvn.

M Nu8t6r und Ware franko.

beim kiiàt von

VM.Il»«.
«vrdon viâvst mindorvsrtigo ttaostastmungsn mitàknlîok

ldingondom üsmon untvrsokodon. KIsn sckto dastor gonsu
«Uil die Üdsi-Iiv „Palmin" und den üismens?ug ..lli'. 8okl!ni:l<".

Vereinigts Raffinerien Larouge-Kenf
iiaokt. «an ff. 8cklinek à llo.

klleinigo Ppoduienken von „Palmin"

8tslil
s1532

MlleàM
rmLkküioa'r in soaXkrK und v^vKkaür'rioKKi'r.
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